116240. 
Die Aera des Conflicts in Böhmen. 


Der Austritt der Deutſchen aus dem böhmiſchen 
Landtage beſchäfligt, 


wir ſelbſt, den Aufſehen erregenden Schritt bereits be⸗ 
ſprochen. Beſonders intereſſant iſt eine Aeußerung 
des „Journal des Debats“ ihrer Schlußfolgerungen 
wegen. Das Blatt conſtatirt, daß die Sitten der 
Tſchechen ſich ſeit dem 17. Jahrhundert einigermaßen 
emildert haben, daß diesmal kein Fenſterſturz vor⸗ 
am und die Deutſchen freiwillig den 4 0 N . 
ſaal verlaſſen konnten. Das franzöſiſche Blatt he⸗ 
merkt, die Seceſſion der Deutſchen machte Aufſehen 
in ganz Europa. „Der Zwiſchenfall, der fi in 
Prag zutrug, ift ein bezeichnendes Symptom. Er 
zeigt, bis zu welchem Grade der Erbitterung in 
Deſterreich, der Raſſen⸗ und Sprachenſtreit gelangt 
iſt. Der Conflict iſt in Böhmen ſchärfer und 


überall: zwiſchen Deutſchen und Italienern in Trieſt 


und an den Ufern des adriatiſchen Meeres, zwiſchen 


BE erfheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag A 
en angeno 


„Tanziger Beitun en werd 
€ „Danziger Zeitung“ vernüttelf Juſertienkauftröge an ale auswärtigen Beitunder in Driginalpr 


255 Hi die Basel oder deren 


wie nicht anders zu erwarten 
ſtand, die öſterreichiſche Preſſe noch immer in erſter 
Reihe; auch hat die übrige europäiſche Preſſe, wie 


— 


1 


aiſerl. Poſtanſtalten des und Auslandes 


aum 20 3. — 


an welchem ſie heute angelangt ſind. Eine Un⸗ 
wahrheit iſt es, aus der nationalen Unduldſamkeit 
der Deutſchen die heutigen flaviſchen Anſprüche 
erklären zu vollen. Im Gegentheil haben die 
deutſchen Verfaſſungstreuen, die darum nicht von 
einer ſchweren Schuld freizuſprechen ſind, das 
Möglichſte gethan, ihre Hegemonie der ſlaviſiſchen 
Bevölkerung ja nicht drückend erſcheinen zu laſſen. 
Man ging darin bis zur Selbſtentäußerung, bis 
zur nationalen Farbloſigkeit. Vielleicht wäre es 
nicht jo weit gekommen wie jetzt, hätte gleich zum 
Beginn der Aera Taaffe ein kräftiger nationaler 
Geiſt des einmüthigen Widerſtandes unter den 
Deutſchen geherrſcht. Die Schwäche reſpectirt man 
nicht; die Schwäche des nationalen Geiſtes unter 
den Deutſchen Oeſterreichs war es, nicht ihre an⸗ 
ebliche Unduldſamkeit, welche Anſpruch um An⸗ 


ſpruch der Slaven groß werden ließ. Jedes Zuger 
ſtändniß, welches die Regierung dazu den 


Aden , als anderwärt, aber der Kampf exiſtirt | machte, ſtärkte ihr Kraftbewußtſein und führte zum 


Slaven 


Schluß jene Lage herbei, welche b bei den 
Tſchechen die Vorſtellung reifte, über das deutſche 


Volk Oecſterreichs in abſehbarer Zeit zur Tages⸗ 


Deutſchen und Slovenen in Kärnten und Krain, ordnung ſchreiten zu können. 


zwiſchen Deutſchen und Slaven in Mähren, zwiſchen 
Polen und Rutbenen in Galizien.“ Das „Journal 


des Debats“ folgert aus dieſen inneren Kämpfen, 
daß Oeſterreich Anſtand nehmen werde, ſich in aus⸗ 
wärtige Verwickelungen zu ſtürzen. 

Uuſchwer iſt aus dieſer Aeußerung zu erkennen, 
daß hier der Wunſch der Vater des Gedankens 
war, und zugeſtanden muß werden, daß der Gedanke 
des franzöſiſchen Blattes leider einen ſehr richtigen 
Kern enthält. Was von deutſcher Seite in den letzten 
acht Jahren, ſeitdem das Cabinet Taaffe an der 
Föderalifirung des Reichs und deſſen Slaviſirung 
arbeitet, längſt voraus gejogt wurde, daß das 
Heraufbeſchwören der gegenwärtigen Raſſenkämpfe 


inDefterreich mit Naturnothwendigkeit zur Schwächung 


des Anſehens und der Macht des Staates dem Aus⸗ 
land gegenüber führen müſſe, iſt vollinhaltlich ein⸗ 
getreten, und die Schadenfreude jener öffentlichen 
Stimmen, welche in der Schwächung des Verbün⸗ 
deten Deutſchlands ihren eigenen Vortheil wahr⸗ 
nehmen, beſtätigt die Richtigkeit der deutſchen Vor⸗ 
aue ſage. Wenn angeſichts ſolcher klar liegenden 
Thatſachen von einem gewiſſen Theil der deutſchen 


Br) die Schuld an dieſen Raſſenkämpfen der 
Unduldſamkeit der Deutſchöſterreicher e f 


sa 2 m on aut. — un laden 
er die Entſtellung des Ganges der 
Geschichte ärgern. Auf einer. Seite wird über 
sr — : 
l auf hingewieſen, daß auch die Deutſchen in 
Böhmen, Mähren und 20 — ihren en 
ſchmälern und aufgeben, auf der andern Seite find 
ſie grauſame Holiferneſſe, welche durch ungerechte 
Bedrückung und eigenfinnige nationale Rechthaberei 
die Slavenwelt zum Aeußerſten getrieben haben. 
Aa jol man dieſen Widerſpruch fich zuſammen⸗ 
reimen? 
Als nach 1866 Oeſterreich in den Grundveſten 
erſchüttert war, gelang es der deutſchen Hegemonie, 


den Staat neu aufzurichten, zu ſtützen und zu 


feſtrigen Der vielgeſchmähten jetzigen deutſchen 
Oppoſition gelang es in erſtaunlich kurzer Zeit, ge: 
ordnete erhältniſſe, ein modernes, achtung⸗ 
ebietendes Staatsweſen zu ſchaffen. Die nationalen 
egenſätze wurden in der That gemildert, im 
Wetterwinkel des Reiches, in Böhmen und Mähren, 
waren friedlichere Zuſtände angebahnt, weite 
tſchechiſche Volkskreiſe neigten zu der Anſchauung 
hin, ſich mit der überlegeneren deutſchen Cultur⸗ 
arbeit zu verſchmelzen, die damalige radicale 
ſlaviſche Oppoſition war bereits ſehr mürbe 
geworden, bis die rückläufige Bewegung 
im Jahre 1879 eintrat und Dinge 
zu jenem verzweifelten Punkte drängte, 
ETC REED TER ERFREUT SE UHREN ccc 


Konrad ſetzkan und feine Enter. 


Roman aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts. 
4 Von Eliſe Püttner. zn. 
Nach einer Pauſe fuhr Suſy ruhiger wieder 
3 „Hört weiter, Anders Guttmann. Meine Ge⸗ 
chichte beginnt eigentlich jetzt erſt: Die Sonne war 
im Untergehen, als Frau Hertha mich durch eine 
Magd zu ſich rufen ließ. Sie ſaß in ihrer Thurm⸗ 
kammer auf einem der Steinſitze in der Fenſterniſche 
chen die Mauer gelehnt, die Hände im Schooße 
gefaltet. Ich kniete vor ihr nieder, ſie küßte mich 
auf die Stirn. 
„Suſy“, hob fie an, „Du biſt wirklich jüdiſcher 
gertunft, aber Du bift getauft und im chriſtlichen 
lauben erzogen. Beweiſe, daß Du der Gnade des 
immels, die Dich erretten wollle, würdig biſt. 
ei ſtandhaft im Leiden, wie es einer Chriſtin 


gebührt. 
err Joachim v. Oldefeld von dem Heer⸗ 


die 


Als 
zuge heimkehrte, den er mit Jungingens Söldlingen 
unter Ritter Woldemar v. Bruggeney nach Livland 
mitgemacht batte, da traf er eines Tages in einem 
Walde jenſeits des Pregels einen Trupp fremder 
Söldlinge, die hatten einen jüdiſchen Handelsmann, 
der mit Frau und Kind nach Eſthland wollte, 
beraubt, und da er ſich gewehrt, ſammt ſeinem 
Weibe erſchlagen. Das junge Kind ua zappelnd 
neben den Todten, Niemand kümmerte ſich darum. 
Als Herr Joachim ſich voll Mitleid über das 
Würmchen beugte, um ihm den Garaus zu machen, 
lächelte es ihn freundlich an und ſtreckte die 
Aermchen nach ihm aus. Da nahm er es auf und 
gelobte, es als ein Geſchenk des Himmels zu be⸗ 
trachten und es aufzuziehn. Er brachte es mir mit 
—. Das warſt Du. Wir hatten kein eigen Kind. 

Vir ließen Dich taufen und erzogen Dich wie unfer 
eigenes.“ 

Frau Hertha ſprach ernſt und ruhig, die Augen 
in das Abendroth verſenkt, in dem die Sonne wie 
ein Gluthball auf goldgeränderten Wolken ruhte, 
bereit, am Horizont hinabzugleiten. Es war, als 
gehörte ihre Seele nicht mehr der Gegenwart an, 
als zog ſie auf den Flügeln der Abendröthe mit 


Regierungskreiſen herrſcht, ermeſſen. 


erboten habe, vom ; 
böchſter Stelle erkannt würde, daß ihn die Schuld 


funden wurde. 3 


— 


f 1 das 
ationalgefühl der Deutſchen geklagt 


Er zur Zehe feudalen Grafen Clam⸗Martinitz als 
thatſächlichen Führung im tichechtichen Reichsraths⸗ 


Wie lange dieſer Zuſtand der äußerſten Span⸗ 
en noch dauern wird, wer ſollte es bei der that⸗ 


chen Verwirrung, die offenbar in öfterreichtichen 
Der Statt⸗ 
halter von Böhmen, Baron Kraus, und der Oberſt⸗ 
landmarſchall Lobkowitz haben dem Kaiſer Bericht 
erſtattet. Es wird n lt, daß der Statthalter ſich 

mt zurückzutreten, im Falle an 


ſäch 


an dem Austritt der Deutſchen träfe. Es ſcheint, 
daß der Statthalter von Böhmen für ſchuldlos be⸗ 
u ſehr entſcheidend iſt der Ein⸗ 
fluß des feudalen Hochadels in den Wiener Hof⸗ 
kreiſen, in welchen Mißgunſt und Mißtrauen gegen 
die Vertreter des Deutſchthums, die „facttöſe Qppo⸗ 
ſition“ immer noch vorherrſchen. Der feudale Hoch⸗ 


kann er feine Vorrechte erhalten und ſie befeftigen. 
Die deutſche Oppoſition in Oeſterreich fußt auf 
moderner Culturlage, das Ständevorrecht, welches 
der Feudaladel durch die Slaven beſitzt, 
iſt bei Ddeuticher Hegemonie nicht aufrecht zu 
erhalten. Dieſe J tereſſenfragen ſpielen 5 
erſter Linie bei der an hoher Stelle Pie ec 
Slaviſirungspolttik Oeſterreichs mit. Die Tichechen 
ſelbſt geſtehen es unumwunden zu, daß die Feudal⸗ 


Slaven Oeſterreichs ſelbſt 
noch den Bund mit ven 
wüßten ſie auch, daß die 


herren n mehr erreichten als die 


udalen die vollſte mittel⸗ 


alterliche Herrlichkeit wiedererlangen ſollten; denn 


ihnen ist willkommen, wer auch immer fie ihrem 
nationalen Endziel näher führt, und ſo paradox 
dies Gleichniß klingt, hat es doch innere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich: ſie würden den vom Wirbel 
ren König anerkennen, wie ſie ſich jetzt ſeiner 
club unterwerfen, wenn er ihnen nur den tſchechi 
u ge ; 
on deutſcher Seite werden zur Zeit eifrige 
Verhandlungen darüber gepflogen, ein Ba 
legendes Programm auszuarbeiten, auf deſſen An⸗ 
nahme ſie beſtehen müſſen, wollen ſie ſich als ver⸗ 
ſöhnt erklären. Wie die Grundlagen des deutſchen 
Programms beſchaffen ſein werden, ergiebt ſich von 
ſelbſt. Sie werden auf den Grundſätzen gerech⸗ 
teſter zheilung des nationalen Beſitzſtandes be⸗ 
ruhen. Es ſoll den Tſchechen kein Dorf verloren 
geben, das gleiche Recht aber beanſpruchen die 
eutſchen. Nationale Abtrennung der Gerichts⸗ 
bezirke, Schutz der Minoritäten in den gemiſcht⸗ 
ſprachigen Städten, Wahrung aber der deutſchen 
Amtsſprache, das ſind die großen Geſichtspunkte, 
r LAT AT EEETENT IN ZT TLESTETEN ST TESTER 


der Sonne von dannen. Ich weinte laut, doch wagte 
ich weder ein Wort, noch eine Liebkoſung. 
Als die Sonne geſunken war, neigte ſich Frau 

5 über mich und drückte einen Kuß auf meine 

tirn; dann 10 ſie aus ihrer Gürteltaſche einen 
Brief und ein Kettchen von Glasperlen. Letzteres 
legte ſie mir um den Hals, und indem ſie mir den 
Brief reichte, ſprach fie: „Suſy, dies Ketichen iſt 
das einzige Vermächtniß Deiner Eltern. Du trugſt 
es um den Hals, als Herr Joachim Dich fand, und 
dieſer Brief iſt das meinige. Du mußt noch heute 
ien 8e asche mb v 

j erſchrak und weinte und flehte, fie möchte 
mich nicht von ſich ſtoßen. „Mein Kind“, ſagte ſie, 
„hier iſt keine Heimath mehr für dich, ſo wenig 
wie für mich; hier droht Dir Knechtſchaft und 
Schande. Dahin, wo ich hingehe, kann ich dich 
nicht mitnehmen. Du mußt hinaus. Die Erde i 
Heir und Gott der Allmächtige iſt überall. Er wir 

ein Schützer ſein; ihm überantworte ich Dich. Gehe, 
frage Dich zurecht von Dorf ge Dorf, von Stadt 
zu Stadt nach der Stadt am Weichſelſtrom, Danzig 


genannt. 
Dorthin zog einſt die liebſte Freundin meiner 


ugend, Barbara von Saldern, mit ihren Eltern.“ 


ir hatten uns beim Abſchied gelobt, uns treues 
Gedächtniß zu bewahren in Ewigkeit und Einer 
beim Anderen Hilfe zu ſuchen, wenn Unglück uns 
treffen ſollte. Nie drang eine Kunde von ihr zu mir, 
ich boffe, fie lebt und iſt glücklich. Wem ſie ver⸗ 
mählt iſt, weiß ich nicht, doch ihre Familie war an⸗ 
geſehen und einflußreich, ihr Name, der auf dem Briefe 
ſteht, wird Dich auf ihre Spur leiten, fie wird Dir 
eine Mutter ſein. Ich kann nicht mit zu ihr, meine 
Kraft iſt gebrochen. Hier, nimm den Brief und ver⸗ 
birg ihn ſorgſam. Fragt Dich Einer nach Deinem 
Weg und Ziel, jo ſag', Du habeſt einer Sterbenden 
gelobt, in der Kirche zu St. Marien in Danzig für 
ihre arme Seele zu beten. Und . Du 

lücklich an, fo tbue das für mich, alle Jahr am 
eutigen Tage. Nun geh' mit Gott!“ 

Frau Hertha ſchob mir den Brief in das 
Mieder, holte aus der Truhe, die in einer Mauer⸗ 
niſche dem Fenſter gegenüber ſtand, ein Bündelchen 
und einen kleinen Lederbeutel, in dem einige Gold- 


Donnerſtag. 6. 


Lime, 
7 


liche 1 eu 


ie werden aber den⸗ 
dalen nicht loſen, und ie Vorgänge ir 
befindet ſich unter 
auf Seite 2. 


welche die Deutſchen feſthalten werden. Da man 
nicht mit einander leben kann, ſoll man neben 
einander leben. 


BR 
* 


5. Deutſchland. 

Die Beſchlüſſe der Militäreommiſſion. 

zweiter Leſung find ſchon in der geſtrigen Abend⸗ 
a e telegrapbiſch mitgetheilt worden; in einem 
e derſelben iſt auch noch die ſpäter eingetroffene 
ng enthalten, daß ſchließ ich das ganze Geſetz 
4 gegen 12 Stimmen angenommen wurde. 
Minorität bildeten die Conſervativen und 
nalliberalen, die gegen alles ſtimmten, weil fie 
je unveränderte Regierungs vorlage wollen; 
ajorität beſtand aus dem Centrum und den 
die Socialdemokraten 


Arbeit abgeſchloſſen. 
purfs, als ſei abſichtlich eine Verzögerung 
eführt, tritt nun erſt recht klar zu Tage. 
er Referent v. Huene feinen Bericht in den 
In fertiggeſtellt hat und nun nur noch dieſe eine 

ng nachzutragen braucht, was ſehr ſchnell ge 
n kann, wird der Reichstag faſt zu derielben 
im Beſitz des Berichts und in der Möglichkeit 
ornahme der zweiten Leſung ſein, als wenn 
ommiſſion, wie die „Nationalen“ verlangten, 
o Weibnachten ihre Beratbungen zum Abſchluß 
ehrgcht hatte. Hr. v. Huene hätteſeinen Bericht dann 
15 ſtens um einen oder zwei Tage früher liefern 
dnnen. Es war alſo wieder einmal „viel Lärm 
um nichts“. 

Was nun die Beſchlüſſe ſelbſt anlangt, ſo iſt 
die ſpannungsvolle Erwartung, mit der man ihnen 
entgegengeſehen bat, inſofern getäuſcht worden, als 
über die eine Hauptfrage, die Höhe der Frieden s⸗ 
präfenz, ein Beſchluß überhaupt nicht zu Stande 
kan, da alle bezüglichen Anträge abgelehnt wurden; 


„= dagegen gte die A d d 
adel aber braucht die Slaven; denn nur durch ſie Ca eee ene Der 


Cares nach den Beſchlüſſen der erſten Leſung. Die 
Enſcheidung liegt nunmehr beim Plenum des 
Reſchstags und ſoweit die Lage der Dinge jest 
einen Ausblick geſtattet, dürfte ſich die Sache ſo 
geſialten, wie wir ſchon vor Wochen gleich 
beim Einbringen der Vorlage vermuthet haben: 
es wird ſich eine Majorität für Bewilligung jänmt- 
aber nur auf drei ftatt ſieben 
e finden. Daß das Centrum für das Sep⸗ 
erimat nicht zu haben iſt, daran laſſen Windt⸗ 
holſt's geſtrige Erk ärungen keinen Zwe fel. 
* Aabrliche Bericht über 


5 
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unſeren Speclaldrahinach chten 


Die rufſiſchen Truppen - Toncentrationen. 
Nach brieflichen Meldungen, die der „Pol. 


Corr.“ aus Warſchau zukommen, ſind di 
. 3 5 an tretender Stelle Folgendes aus der „Köln. Ztg.“ ab: 


über Truppen⸗Concentrationen in den ſüdweſtlichen 
ruſſiſchen Gouvernements, obſchon fie in letzter Zeit 
häufiger und beſtimmter auftraten, nach wie vor 


mit großer Vorſicht aufzunehmen. „Die in dieſer 


Richtung in letzter Zeit vereinzelt getroffenen Vers 
fügungen, io z. B. die kürzlich erfolgte Dirigirun 

mehrerer Infanterie Bataillone nach Proskirow un 

die demnächſt bevorſtehende Dirigirung mehrerer 
Bataillone nach dem Grenzorte Woloczyska, wo 
bereits Quartiere beſtellt wurden, mögen nicht⸗ 
militäriſchen Kreifen im Lichte außerordentlicher 
Maßnahmen erſcheinen, tragen aber weder dem 
Umfange noch ihren Modalitäten nach den Charakter 
einer auffälligen Truppen⸗Concentrirung.“ 


* Berlin, 5. Januar. In der Budget⸗Com⸗ 
miſſion des Reichstages iſt der Vorſchlag auf Er⸗ 
richtung einer phyſikaliſch-techniſchen Reichsanſtalt 
inſofern zu Falle gekommen, als weſenmtliche Theile 
EEC ˙ AA ccc c c c 
und Silbermünzen waren. Das Bündel bing ſie 
mir an den Arm, den Lederbeutel an einer Schnur 
um den Hals. Ich ließ Alles ruhig geſchehen. Ich 


weinte nicht mehr. Pi] wußte richt, ob ich wachte 
aßlte meine Hand; die ihre war 
Thränen und 


oder träumte. Sie fe 
kalt wie Eis. Sie führte mich lautlos die Thurm⸗ 
treppe hinab und durch die in Dämmerung liegende 
große Halle, in der unſere Schritte unheimlich 


wiederhallten. Unter dem Steinportal blieb ſie 
einen Augenblick ſtehen; ein Zittern ging durch ihren zum Schlafen an. Ich wa 
um und preßte mich und ſann. Aber ſo viel ich auch nachdenken mochte, 


ganzen Körper; ſie faßte mich 
an Ka, daß mir faſt der Atbem und ing 

„Du warſt mir lieb, Suſy, und meinem Herrn 
und Gemahl, als wareſt Du unſer Kind. Ich 
ſegne Dich, Suſy! Geb' mit Gott!“ 

Ich füblte ihre Hände ſegnend auf meinem 
Kopfe ruhn. Dann war ſie verſchwunden. Der 
Krampf meines Herzens löſte ſich in einem lauten 
Aufſchrei; ich ſank bewußtlos zuſammen. 

Als ich wieder zu mir kam, fand ich mich auf 
thaufeuchtem Moos im Walde liegen. Der Mond 
ſchien hell durch die Baumwipfel zu mir bernieder 
ſich — rer Geſicht des treuen Hannes beugte 

er m * 

„Armes Bachſtelzchen“, ſagte er mitleidig, 
„wäre ich alte Eule nicht krumm und lahm, ich 
liefe mit Dir in die weite Welt.“ 

„Ich gebe nicht ohne die Mutter“, rief i 
leidenſchaftlich; „wo fie bleibt, bleibe ich auch; mu 
ſie aushalten und leiden, will ich auch aushalten 
und leiden. Schnell, komm heim, Hannes.“ 

„Sachte, ſachte, Vögelchen“, erwiderte er, „hier 
iſt von Wollen keine Rede, nur von Sollen. Die 
Frau hat ganz Recht, ſolch Täubchen wie Dich 
nicht in die Fänge des Habichts zu liefern. Du 
mußt fort.“ 

„Aber die Mutter — —“ 

„Die Frau ſagt, ſie weiß einen Ausweg zur 
Rettung für ſich. Sie iſt eine kluge Frau. Man 
muß ihr geboriamen. Iſt fie nicht auch die Herrin, 
die gebietet? Ich ſoll Dich bis zum Jäger Rubis 
begleiten, der auf der Waldbank links vom See 
wohnt, der wird Dir Obdach für die Nacht geben 
und Dich morgen weitergeleiten, wie die Frau ihm 
gebieten läßt durch mich.“ Ohne meines Sträubens 
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von evangeli 
den vom Centrum ausgehenden Antrag an den 
Reichstag, die Befreiun 


— — 


meiſte 
der Kaiſerin 


Kaiſerin. 
Kriegsminiſters mit 


er alle Weiſungen Frau 


. rothen 


Morgen ⸗Ausgabe. 


dieſer Forderung ganz 1 5 andere aber ſtark 
gekürzt wurden, worauf Staatsſecretär v. Bötticher 
erklärte, daß die verbündeten Regierungen dieſe 
Abänderung nicht genehmigen würden. Ueber dieſe 
Frage bat nun Geh. Negierunasrath Profeſſor 
Dr. Fe welcher als Regierungs Commiſſar bei 
den betreffenden Berathungen der Budget Com⸗ 


miſſion fungirte, eine Broſchüre herausgegeben: 


„Die phyſikaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt. Ein Bei⸗ 
trag zur Verſtändigung.“ Dieſelbe hat den Zweck, 
die Regierungs⸗Vorlage weiter zu begründen und 
die erhobenen Einwer dungen zu widerlegen. Ins⸗ 
beſondere findet die wiſſenſchaftliche Abtheilung der 
vr errichtenden Reichs anſtalt, welche mit großer 

kajorität von der Commiſſlon abgelehnt wurde, 
in Dr. Förſter einen warmen Vertheid'ger. 

* [Der königliche Hof] hat wegen des Todes 
der Prinzeſſin Marie von Württemberg die Trauer 
auf acht Tage angelegt. 

* [Der Landesverräther Sarauw] iſt zur Ver⸗ 
büßung des Reſtes ſeiner Strafe nach Plötzenſee 
gebracht worden. 

* Aus der Militärcommiſſion.] An Stelle des 
erkrankten Abgeordneten Roß hirt hat das Centrum 
den Abgeordneten Moufang in die Militärcom⸗ 
miſſion entſendet. Roßhirt galt für eins der der 


! Ytegierungsvorlage am weiteſten entgegenkommenden 


Mitglieder der Partei. 

* [Zur Militärpflicht der ge Der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ geben zahlreiche Zuſchriften 
Pen Geiſtlichen zu, welche ſich gegen 


der Geiſtlichen von der 
Militär dienſtpflicht betreffend, ausſprechen. 

* Jacobini's Nachfolger.] Man zweifelt nad: 
gerade an der Wiedergeneſung des Cardinals 
Jacobini und ebenſo daran, daß ihm die Beibehal⸗ 
tung feines Poſtens möglich fein werde. In den 
katholiſchen Kreiſen von Paris circulirt der „Pol. 
Corr.“ zufolge das Gerücht, daß man im Vatican 
ernſtlich daran denke, ihn durch den Nuntius in 
Liſſabon, Msgr. Vannutelli, den Bruder des 
Wiener Nuntius, zu erſetzen. Es wäre das eine 
ausgezeichnete Wahl, welche in der diplomatiſchen 
Welt allgemeiner Billigung begegnen würde. 

*Der deutſche Conſul in Petersburg.] Man 
ſchreibt der „Pol. Cort.“ aus Petersburg: Der 
biefige deutſche Conſul Dr. jur. Mohl und deſſen 
Gemahlin werden im nächſten Frühjahre Peters⸗ 
burg verlaſſen, um am japaniſchen Hofe die ihnen 
angebotenen Stellungen als Hofmeiſter und Hofe 
mit einem Jahresgehalt von 50 000 Fres. 


2 „u 7 rivatſecretär 
uguſta von ſch and ien Sen 
elichung Hoffräulein der 


[Heber die Bekauntſchaft des franzöſiſchen 
denifihen militäriſchen Aeten- 
„Nordd. Allg. Zig.“ an hervor⸗ 


Mohl vor ihrer Vereh 


* 


ſtücken] druckt die 


franzöſiſche Kriegsminiſterium hat, wie bereits 


Das 
der „Agence Libre“ der 


erwähnt worden ift, mittelſt { 
Preſſe eine Notiz zugehen laſſen. weiche in der Ueder⸗ 
fegung folgenden Wortlaut bat: „Aus Mirtbeilungen 
von Berfonen welche mit gemillen fremden Militärs 
attaches fortgeſetzt in Beziehung ſtehen, ergieht ſich, daß 
dieſe Offiziere vollkommen auf die franzöfihe Preſſe 
rechnen, beſonders guf die militäriſche, um ſich genau 
über unſere e zu unterrichten. Zum Beweis 
führen wir ein Beiſpiet an: Das Concept des Berichts 
des deutſchen Capitäas v. Schartzhofen (gemeint iſt der 


Hauptmann v. Schwartzhoff, deutſcher Militärattaché) 


über die Marincübungen bei Toulon ließ conſtatiren. 
daß dieſes Document größtentheils auf Grund von Mit⸗ 
tbeilungen gewiſſer franzöſiſchen Blätter verfaßt war. 
Ein derartiges Beispiel ſchreibt der Preſſe jeder Rich⸗ 
tung die Grenze vor, bis zu welcher fi: in Bezug au 
militäriſche Mittheilungen gehen kann.“ Diele eigens 
thümliche Mittheilung des franzöſiſchen Kriegsminiſters 
verdient denn doch wohl etwas tiefer gebängt zu werden, 
PPPPPPPTPTPTPPPPPTCTTTrTTrCCCcC C ———— 


u achten, zog der Alte mich mit fich fort und über ⸗ 
ieferte 2 wie er geſagt hatte, dem Jäger, dem 
Hertha's in Bezug auf 
mich wiederholt einſchärfte; dann ſchüttelte er mir 
die Hand und kehrte unbekümmert um meine 
Bitten auf dem gekommenen Wege 
zum Schloſſe zurück. Die Frau des Jägers 5 
mir etwas Milch, Brod und Käſe auf und wies 
mir in der Kammer ein Lager von Heu und Moos 
mich nieder und ſann 


ich wußte nur das Eine, daß ich Frau Hertha nicht 
in ihrem Kummer verlaſſen konnte, um mich zu 
retten. Ich mußte zu ihr zurück, was mich auch 
bedrohen mochte, und wenn es der Tod war. 

Als es in der Hütte fill geworden war, öffnete 
ich leiſe die Luke und Fletteite ohne Mühe hinaus 
in den Wald. Noch ſchien der Mond und erhellte 
meinen Pfad. Ich lief ſo ſchnell ich konnte dem 
Schloſſe zu. Alz ich es erreichte, war der Mond 
untergegangen und finſtere Nacht hereingebrochen. 
Das Thor war verriegelt und jo ſehr ich au h mit 
der Fauſt dagegen pochte, es hörte mich Niemand. 
Ich erinnerte mich eines Loches in der Mauer, das 
um Abfluß des enwaſſers offen gelaſſen war. 

ch tappte mich bis dahin, und mit einiger Ans 
irengung gelang es mir, mich durchzuz! en. 

Is ich mich aufrichtete, ſah ich Licht in der Octoß⸗ 
kapelle. Zuerſt meinte ich, es könne nur ein Wider⸗ 
ſchein ſein; aber es brannte wir lich darin, wie 
damals in den Nächten, als Herr Joachim Olde⸗ 
feld da aufgebahrt ſtand, ich ſah es deutlich Durch 
die halboffene Thür. Ich dachte zitternd an die 
Märlein des Geſindes von der Wiederkehr der 
Todten um Mitternacht; aber die Neugierde war 
ſtäcker als die Furcht. Ich ſchaute in die Kapelle. 
Auf dem Altar brannten die beiden großen Kerzen 
und davor lag Frau Hertha auf dem Stein, der 
das Grab ihres Mannes ſchloß. Mit einem Sprung 
war ich neben ihr, aber — es war entſetzlich — 
Suſy ſchauderte. Anders fireichelte ihr tbeilnabms⸗ 
voll die Hand, die auf dem Tiſche ruhte; ſie faßte 
ſich und fuhr fort: 5 
Frau Hertha war todt. Um ſie eine Flut 
Blutes. Sie hatte ſich in das Schwert 


als bisher geſchehen iſt, nicht um auf die Warnung auf: 
merkſam zu machen, welche darin der franzöſiſchen Preſſe 
ertheilt wird — dies dürfen wir dem General Bou⸗ 
langer überlaſſen —, ſondern um darauf hinzuweiſen, 
daß in Fra kleich ein Kriegsminiſter mit größter Harm⸗ 
loſigkeit erklären darf, er jet in der Lage, Keuntniß von 
den „Concepten“ unſerer Acten zu erhalten, daß alſo die 
Durchmuſterung gebeimer Schriftſtücke fremder Staaten 
von dem franzöſi hen Cabinet und von der franzöſiſchen 
P fie als eine vollſtandig zu Rechten beſtehende Ein⸗ 
richtung betrachtet wird. 

* [Politik auf der Kauzel.“]! Wir haben 
geſtern mitgetheilt, daß ſich in Lübeck ein Prediger 
veranlaßt geſehen hat, auf der Kanzel für die — 
Militärvorlage einzutreten. Etwas ähnliches be⸗ 
richtet die „Frankf. Ztg.“ aus Württemberg wie 
folgt: „Wenn man geſtern (am Neujahrstage) da 
und dort die Neufahrspredigten in unſeren evangeli⸗ 
chen Kirchen hörte, ſo konnte man glauben, wir 

ehen ganz unmittelbar vor dem Ausbruch eines 
Krieges mit Frankreich. Ganz conſternirt kamen 
die Gläubigen aus dem Gottesdienſt nach Hauſe; 
Krieg und nichts als Krieg bildete den ganzen 
Neujahrstag über den Geſprächsſtoff der erſchreckten 
Leute. Wer eine größere Zeitung lieſt, wurde ängſtlich 
efragt, ob's wahr ſei, ob's denn ſchon in der Zeitung 
ehe, daß es wieder nach Frankreich gehe u. dgl. mehr. 
Es wäre nun von großem Intereſſe, zu wiſſen, ob 
es bloßer Zufall iſt, daß 3 oder 4 gutgeſinnte 
Pfarrer und vielleicht noch ein paar andere gleich 
eifrige Amtsbrüder gerade am gleichen Tage mit 
ſo vollen Backen die Kriegstrompete blaſen, oder 
ob vielleicht ein leiſes Säuſeln durch die Lande 
gegangen und ganz im Stillen die Ordre daher 
Vin daß die Seelſorger helfen mögen, das 

olk in die richtige Stimmung zu verſetzen für — 
— die Militärvorlage?“ 

* [Die Beziehungen Dentſchlands zu England] 
werden in dem ſchon erwähnten Artikel der „Fort⸗ 
nigbtly Review“ wie folgt berührt: Der Verfaſſer 
drückt hierbei die Meinung aus, daß es ein Irr⸗ 
thum wäre, anzunehmen, daß Fürſt Bismarck gegen 
die liberale Partei Englands feindlich geſinnt ſei. 
Die „neuen Männer“, die „Männer der Zukunft“, 
was die auswärtigen Angelegenheiten anbetreffe, 
wie Lord Roſebery auf der einen und Lord Har⸗ 
tington und Mr. Chamberlain auf der anderen 
Seite, ſeien ſü ihn gerade fo annehmbar wie Lord 
Salisbury. In einer Beziehung ſtimme Fürſt Bis⸗ 
marck mit den Anſichten ſeiner Umgebung nicht 
überein: er ſchätze die militäriſche Kraft Englands 
nicht zu niedrig, wie der deutſche Generalſtab. Zur 
Befriedigung des öffentlichen Wunſches nach Colo⸗ 
nien habe er ſolche „billig“ erworben und dabei 
mit „beſonderer Klugheit“ die Mißgriffe Frankreichs 
vermieden; alle dieſe Länder habe Englaud früher 
zurückgewieſen. „Im Ganzen“, ſo ſchließt der 
Artikel, „iſt mit Ausnahme der Intereſſen Auſtra⸗ 
liens, welche durch Frankreichs Handels⸗ und Straf⸗ 
colonien-Bolitit viel mehr bedroht find als durch 
Deutſchland, den engliſchen Intereſſen durch Deutſch⸗ 
land wenig Schaden zugefügt worden, ſeitdem es 
die hervorragendſte Continentalmacht geworden iſt, 
und «3 dürften nur wenige Gelegenheiten zu ernften 
Schwierigkeiſen zwiſchen beiden Ländern eniftehen.“ 

Der Verfaſſer der Artikel in der „Fortnightly 
Review“ (es ſollen noch mehrere andere folgen) iſt 
in der That Sir Charles Dilke. 

* Mit dem Beginn dieſes Jahres iſt der Geh. 
Ober Medizinalrath Dr. Eulenberg, vortragender 
Rath im Cultusminiſterium, in den Ruheſtand ges 
treten, nachdem er vor einigen Tagen fein 50 jähriges 
Doctor⸗Jubiläum gefeiert hatte. Eulenberg hat 
ſeine Laufbahn als Arzt und Medizinalbeamter in 
ſeiner rheiniſchen 8 vor allem in Koblenz 
und Köln durchgemacht; ſeit etwa 15 1 ae 
er der med le lug unſeres Cultusminiſte⸗ 
riums an. Au ſeinem Nachfolger iſt der bereits 
bisher im Caltusminiſtertum beſchäftigte Regie⸗ 
Ange und Medizinalrath Dr. Schönfeld ernannt 
worden. 

‚* [&ine hübſche Anekdote vom Haller] Der 
Pariſer „Figaro“ erzählt folgende hübſche Anekdote, der 
er das „Berdirnft zuſchreibt, wahr zu fein“. Es war 
bei Gelegenheit des jüngſten Unwohlſeins Kaſſer 
Wilherm's, daß im Zimmer des hohen Patienten eine 
Conſultation der Aerzte ſtattfand. Seitens derſelben 
wurde dem Kaiſer körperliche und geiſtige Ruhe empfoblen, 
als gerade in dem Augenblick die Wachtparade vor dem 
Palais voxüberzog. Die Rule der Menge zogen den 
Kailer ans Fenfter, und als ihn einer der Aerzte zurück⸗ 
halten wollte, ſagte er lachend: „Laſſen Sie mich nur! 
Aus Feuſter muß ich; es iſt Mittag, und im Bädeker 

1 daß man mich um dieſe Zeit von der Straße aus 
ehen kan 

Kiel, 4. Januar. Die gegen Anhänger der 
ſocialdemokratiſchen Partei vor dem Landesgericht 
zu Altona ſchwebenden Unterſuchungen dürften 
dringende Verdachtsmomente ergeben haben, denn 
2 95 wurden auf Requiſition der dortigen Gerichts⸗ 

ebörden an mehreren Orten der Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein, u. A. in Kiel, Neuminſter, Rendsburg, 
erru Joachim's geſtürzt. So hatte fie ſich gerettet. 
m andern Morgen fand man die Leiche und mich 
bewußtlos daneben. Als ich wieder zu mir kam, ſah ich 
mich in Hannes Kammer. Er ſchalt mich und jammerte 
dazwiſchen um ſeine gütige Herrin. Ich hörte Nach⸗ 
mittags das Läuten der Glocke und das Weinen 
und Wehklagen des Geſindes. Sie ſetzten Frau 
eriha in der Kapelle bei zur Seite ihres Gemahls. 
ch war in 1 pri Ich wollte hin und 
onnte nicht, weil Hannes die Kammertbür ver⸗ 
riegelt hatte. Auf einmal ſchallten Roſſes hufe im 
Schloßhof und Waffengeklirr und wildes Hurrah. 
Und im Haus wurde es lebendig, Trepp auf ging's, 
Trepp ab, und ſchließlich ertönte Becherklang und 
wüſter Geſang aus der großen Halle. Die Ritter 
halten Frau Hertha's Tod erfahren und kehrten 
urück, von ihrem Nachlaß Beſitz zu nehmen. 

Als es dunkelte, kam Hannes mit einer Kienfackel. 
Gekrümmter und mühſeliger hate mer nie ausgeſehen 
und in ſeinem Geſicht war Trauer und Wuth gemiſcht. 

„„Komm ſchnell, Mädchen, ehe die Kreuziger 
Dich wittern. Du biſt hier keinen Augenblick länger 
ſicher: Ich führe Dich noch ein Mal zum Rubis, 
aber nächtigen kannſt Du auch da nicht mehr; er 
muß Dich noch über Nacht bis zum Waldbruder 
Chriſtian bringen, und mit Tagesanbruch mußt 
Du weiter auf dem Wege, welchen er Dir weiſen 
wird. Schau immer vorwärts, nie rückwärts.“ 

„Hanes“, bat ich, „laß mich nur ein Mal an 
der Gruft der Eltern beten.“ 

Hannes Hinkpot war kein Freund von vielen 
Worten; er drohte mit dem Finger und legte ſeine 
breite Hand auf den Mund zum Zeichen des 
Schweigens. Dann winkte er mir, ihm zu folgen. Er 
führte mich durch einen langen Gang, eine Treppe 
Anab in den Keller und eine andere, die außerhalb 
ir Mauer neben der Brücke in den trockenen 
Traben mündete, hinau. Als wir den jenſeitigen 
Grabenzard erklettert hatten und glücklich bis zum 
Waldesſaum gelangt waren, erſcholl heftiges Hunde⸗ 
bande hinter uns her und ein Paar große Wolfs⸗ 
zunde holten uns ein. Hannes ſuchte fie zu be⸗ 
ruhigen, ſie bellten immer heftiger und zerrten uns 
an den Kleidern, und unſer Unglück voll zu machen, 
kam ein Trupp Reiter vom Schloſſe, durch das Ge⸗ 
kläff aufmerkſam geworden, herangeſprengt. 


Schleswig und Flensburg, ſowie auch (wie ſchon 
gemeldet) in der Start Lübeck Haus ſuchungen vor⸗ 
genommen. Der Schlag erfolgte fait gleichzeitig 
in allen Slädten. Wie wir bören, betraf der Zwech 
dieſer Hausſuchungen die Fachvereins bewegungen, 
um Verbindungen derſelben zu ermitteln; namentlich 
wurde nach Correſpondenzen, Duittungen, Sammel⸗ 
liſten ꝛc. geforſcht. Während aus Flensburg von 
beſchlagnahmten Schriften gemeldet wird, verlautet 
aus anderen Orten nichts Beſtimmtes über das 
Reſultat der Nachforſchungen. 
Frankreich 
Paris, 4. Januar. Die Gambettiſten planen 
die Ueber führung der Leiche Gambetta's von Nizza 
nach Paris, wo ihr ein Triumph veranſtaltet und 
ſie im Pantheon beigeſetzt werden ſoll. Gambetta's 
Vater hat bereits feine Einwilligung ertheilt. 


England. 

London, 4. Januar. Gladſtone richtete an Har⸗ 
court ein Schreiben, worin er die zwiſchen Cham⸗ 
berlain, Harcourt und Morley in Aus ſicht ge⸗ 
nommene e billigt und die Anſicht aus⸗ 
ſpricht, eine freie Beiprechung der kriſchen Frage 
werde einen modus vivendi für die liberale Partei 
herbeiführen und jo ein Einverſtändniß zwecks ges 
meinſamen Handelns ſchaffen oder wenigſtens die 
abweichenden Anſichten zwiſchen der Fraction Cham: 
berlain's und der Gladſtone's auf ein Minimum 
reduciren. (W. T.) 

Portugal. 

Liſſabon, 4. Januar. Die Deputirtenkammer 
wählte ein Mitglied der Oppoſitionspartei zum 
Präſidenten. Der Miniſterpräſident beantragte in 
Folge deſſen den Zuſammentritt des Miniſterraths, 
um die Auflöſung des Parlaments vorzuſchlagen. 

Nußland N 

Petersburg, 2. Januar. Der neue Geſandte 
Rußlands am perſiſchen Hofe, Fürſt Dolgorukow, 
wird ſich dieſe Woche auf ſeinen Poſten nach Teheran 
begeben. — Der franzöſiſche Botſchafter am ruf iſchen 
Hofe, Herr de Laboulaye, wird ſeinen erſten 

roßen Empfangsabend am 8 20. Januar veran⸗ 
Hatten. — Die ruſſiſche Regierung beabiichtigt, in 
nächſter Zeit die Stelle eines Viceprändenten im 
Reichsrathe zu ſchaffen, um die auf den Schultern 
des Präſidenten ruhende ſchwere Laſt möglichſt zu 
erleichtern. 4 

* [Das Befinden des Zaren.] Der „Polit. 
Corr.“ wird aus angeblich vorzüglichen polntichen 
Quellen aus Warſchau gemeldet, daß Perſonen, 
welche vom Kaiſer Alexander III. empfangen 
wurden, in entſchiedener Weiſe verſichern, daß alle 
Gerüchte von einem krankhaften oder ſelbſt nur ge⸗ 
änderten Zuſtande des Kaiſers der wee 
entbehren, daß der Kaiſer Perſonen und Ange⸗ 
legenheiten vielmehr genau in derſelben Weiſe 25 
ee 185 e aulas e e 

atte durch anderweitige zuverläſſige Informationen 
vollinhaltlich beſtätigt. ae Sof 

Ein einigermaßen ficherer Werthmeſſer für die 
ſich N t Sg Behauptungen und Dementis 
in dieſer heiklen Frage wird, wie gewöhnlich in 
ſolchen Fällen, erſt ſpäter zu finden ſein. ch 


— — -¼•— nenn 
Die Stimmung in Rußland gegenüber 
Bulgarien. 8 

Wir haben ſchon geſtern kurz einer . 

der offictöſen „Politiſchen Correſpondenz“ in Mien 
Erwähnung gethan, wonach Rußland im Falle der 
Rücklehr des Battenbergers nach Bulgarien 53 
ſofortigen Occupation entſchloſſen ſei. Der be⸗ 
treffende Bericht aus 3 der eine nicht un⸗ 
intereſſante Schilderung der dortigen Stimmung 
und Abſichten enthält, lautet nun, wie wir aus de 
uns geſtern zugegangenen neueſten Nummer d 
Wiener Organs erſehen, folgendermaßen: 8 

„In der öffentlichen Meinung Rußlands iſt ſe 

einigen Tagen ein gewiſſes Nachlaſſen der beſtan⸗ 
denen Spannung eingetreten, welches ſich auf ver⸗ 
ſchiedene Urſachen zurückfübren läßt. Zunächſt war 
es die engliſche Selene welche in dem Gange 
der politiſchen Ereigniſſe eine gewiſſe Stodung zur 
Folge hatte; ferner lenkt auch die nanſpruchnahme 
durch die Feſttage die Aufmerkſamkeit von den 


allgemein empfundene Bedü ' fniß, ſich für die Schluß⸗ 
partie der bulgariſchen Frage beſtens vorzubereiten, 
den augenblicklichen Stillſtand mitverurſacht haben. 

Die maßgebenden Petersburger Kreiſe verfolgen 
die Entwicklung der bulgariſchen Kriſe mit Intereſſe, 
ohne ſich aber durch dieſelbe in ſolche 


ruſſiſche Preſſe ſich auf politiſche Autzlaſſungen von 
ziemlich geringem Werthe concentrirt, verharrt die 
ruſſiſche Diplomatte ihrerſeits andauernd und un⸗ 
erſchütterlich in der Stellung, welche ſie mit dem 
Tage angenommen hat, wo das ruſſiſche Cabinet 
in Folge der Aufforderung der anderen großmächt⸗ 
EEE ĩ² VPV 


„Wenn ich nicht irre, Licsdorf“, stef der erſte, 
„ſo iſt das der kleine Kukuk, den uns Frau Hertha 
als Erbin ins Neſt legen wollte.“ 

„Ja gewiß, und da iſt ja auch der ſchurkiſche 
Knecht, der ſich geſtern gegen den Comthur aufzu⸗ 
lehnen wagte“, beſtätigte ein anderer. 

„Wart, Hund“, ſchrie Linsdorf, der im Sattel 
hin und ber ſchwankte, „ich will Dich lehren, Deinen 
Herrn beſtehlen. Das Mädchen iſt mein, wie aller 
Oldefeld'ſche Beſitz, und Du willſt es mir bei Nacht 


Deine geſtrige Frechheit, und das als Denkzettel, 
daß ich nun Dein Herr bin und Du mir Treue 
ſchuldig biſt.“ Und bei jedem Wort hieb er mit 
ſeinem Schwert auf den Kopf des armen alten 
Hannes ein, daß er blutend zuſa mmenbrach. i 
„Na, der wird das Aufſtehn wohl vergeſſen“ 
ſagte lachend einer der Ritter, während Linsdor 
mich an beiden Armen ergriff und vor ſich au 
ſein Pferd ſchleuderte, daß mir Hören und Sehen 
Wee 


Stele nur von einem ſeiner Kumpane. Im 
chloßbofe ließ er mich zur Erde gleiten. Es 
zeigte ſich keiner der Knechte, den Rittern die Pferde 
abzunehmen; ſie taumelten umher und ſchlugen 
fluchend gegen die Stallthüren, bis endlich ein 
Stallbube mißmuthig und furchſſam den Kopf 
herausſteckte. 
bis er mit den Pferden laut heulend im Stall ver⸗ 
ſchwand. Der fremde Ritter näherte ſich mir, da 
ich wie verſteinert daſtand, und faßte mir unter das 
Kinn, worauf Linsdorf ihm den Arm fortſchlug 
und wüthend ſagte: „Das Mädel iſt mein; ich ſpall“ 
Dir den Kopf, wenn Du fie berübrit.“ = 

„Nun, nun, brauchſt nicht eiferſüchtig zu ſein, 
Linsdorf; ich gönne dir die kleine ſchwarze Heu⸗ 
ſchrecke“, erwiderte lachend der Andere, 

Linsdorf zog mich gewaltſam in das Haus 
mit ſich fort. Unter dem Portal, unter dem am 
Abend zuvor Frau Hertha Abſchied von mir ge⸗ 
nommen hatte, brach ich zuſammen. Er ſtieß mich 
mit dem Fuß, bis ich mich aufraffte. 

In der Halle ſtanden und lagen auf einer langen 
Tafel Kannen, Becher und Speiſereſte bunt duich⸗ 


ö wäre bereit geweſen, alles für drei Jahre zu bes 
willigen, wenn die Regierung zu einer Verſtändigung 


politiſchen Fragen ab und ſchließlich mag auch das 


\ rregun 
verſetzen zu laſſen, wie früher, und während die g 


und Nebel entwenden? Das iſt dafür, und das für 


geſchleppt und ſich gegen einen Eichenſtamm gelehnt, 


it lauten Zurufen trennten ſich die Ritter. 
Herr Linsdorf ſprengte mit mir zurück zum Schloß, 


wärmte mich nicht. 
5 Al! 


Bewohner eben mit Bogen und Schlingen aus der 
Sie ſchalten und mißhandelten ihn, Th 


ihm vorwärts. t 
und ſchlafloſer Nächte keine Exmüdung, die 


lichen Cabinette feinen Candidaten für den bulga= 
riſchen Fürſtenhron bezeichnet hat. Die Forderungen 
des ruſſi chen Cabinets, von weſchen es in keiner 


Weiſe abzuſtehen beabſichtigt, laſſen ſich nach wie 


vor in folgende vier Pankte zuſammenfaſſen: Rück⸗ 
tritt der bulgariſchen Regenten; Bildung einer p o- 
viſo iſchen, aus Vertretern aller Parteien zuſammen⸗ 
geſetzten Regierung; Wahl einer neuen auf legalen 
Grundlagen ruhenden Sobranje und Bulafluna der 
Candidatur des Füriten von Mingrelien. Die öffent⸗ 
liche Meinung in Rußland verfolgt das Vorgehen 
der bulgariſchen Deputation während ihrer euro⸗ 
päiſchen Reiſe und namentlich den Verkehr derſelben 
mit dem Prinzen Alexander von 5 mit 
Miß rauen. Man beſorgt, daß hierin die Keime 
für eine neue ſehr kritiſche Phaſe der bulga⸗ 


riſchen Frage liegen, und erblickt in dieſen Vor⸗ 
5 85 eine 3 der in manchen Kreiſen 


errſchenden peſſimiſtiſchen Auffaſſung der Lage. 
Man betont hier, daß die Mächte, wenn ſie von 
ehrlichem Friedens bedürfniſſe erfüllt find, gegenüber 
allen auf die Reftauration des Fürften Alexander 
abzielenden Intriguen die größte Vorſicht an den 
Tag legen ſollten. Ein Verſuch in dieſer Richtung 
wäre vielleicht der einzige Punkt, vo die 
bisher in ihrer ganzen 3 ſo friedliche 
ruſſiſche Regierung keinerlei Transaction zulaſſen 
würde. Es iſt dies der Standpunkt der diploma⸗ 
tiſchen Kreiſe Rußlands ſe wie der Umgebung des 
Kaiſers und man darf vielleicht geradezu behaupten, daß 
die Rückkehr des Prinzen Alexander von Battenber 
nach Sofia höchſt wahrſcheinlich die unmittel⸗ 
bare Occupation Bulgariens zur Folge haben 
würde, ein äuß rſter Schritt, welchen die ruſſiſche 
Regierung, falls die bezeichnete Eventualität nicht 
eintritt, zu vermeiden feſt entſchloſſen iſt“ 
Glücklicherweiſe iſt an dieſe Eventualität, wie 
die Dinge jetzt liegen, nicht zu denken, obgleich es 
notoriſch ſein dürfte, daß die Freunde des Batten⸗ 
bergers Niemand lieber als eben dieſen „Mann 
ihres Herzens“, wie ihn neulich Katſchew in London 
nannte, auf den bulgariſchen Thron berufen möchten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Die Vorgänge in der Militärcommiſſion. 
Berlin, 5. Januar. Die heutige Sitzung der 
Militärcommiſſion bot mehrfaches Intereſſe. Ber 
ſonders hervorzuheben iſt, daß die Couſervativen 
und Nationalliberalen den Antrag des Centrums zu 
§ 1, die Präſenzziffer in der verlangten Höhe zu 
bewilligen, ablehnten und dieſer Antrag deshalb 
keine Majorität erhielt. Beide Parteien folgten der 
3 „Alles oder nichts.“ Aus der Ber: 
andlung geht hervor, daß die Regierung ſämmtliche 
Forderungen für drei Jahre von einer großen Ma⸗ 
3 erhalten kaun, wenn die Conſervativen und 
ationalliberalen im Pleuum zuſtimmen. Bis jetzt 
herrſcht die Meinung vor, daß für das Septennat 
keine Majorität vorhanden if. Die Hoffunng des 
Kriegs miniſters iſt irrig. Die Regierung hat es in 
der Hand, Alles, was ſie verlangt, für drei Jahre 
zu nehmea. Beſteht fie auf dem Septennat, fo 
wird fie durch die Auflöſung des Reichstages keine 
beſſere, ſondern wahrſcheinlich eine erheblich ſchlechtere 
Stellung gewinnen Wie gemeldet, iſt über 
die Präſenzſtärke leine Einigung erzielt, weil die 
Gonfervativen und Nationalliberalen gegen den Au ⸗ 
trag des Centrums ſtimmten, die von der Regie ; 
rung geforderten 468 409 Mann, ſoweit für vor⸗ 
übergehende Formationen nöthig, nur für ein Jahr 
zu e 
Der Abg. v. Huene erklärte, das Ceutrum 


darüber bereit ſei. Abg. Windthorſt fügte hinzu, 
daß der jetzige Antrag nur die Bedeutung habe, daß, 
der Reichstag ein dauerndes Deſinitivum erſt ſchaffen 
könne, wenn die Frage der Koſtendeckung ent: 
ſchieden ſei. Das Centrum wolle, daß die Mehrlaſt 
auf die wohlhabenden Klaſſen gelegt und nicht allein auf 
indirecte Stenern. Abg. Rickert acceptirt dieſes 
Aae anf und kündigt für das Plenum einen 

utrag auf Reichseinkommenſteuer an, der eruſt ge- 
meint ſei; er bedauert, daf das Centrum doch wieder 
theilweiſe indirecſe Steuern wolle, die ſeit dem 

ahre 1879 um 154 Millionen erhöht worden find. 

bg. Windthorſt antwortet, daß das Centrum 
zwar die Brauntweinſteuer wolle, aber kein Monopol, 
auch keine dem ähnliche Steuer. Auch die Reichs 
Einkommenſtener wolle er nicht, ſondern Heran⸗ 
Ae der Wohlhabenden in den Einzelſtaaten. 

b Kichter erwidert, daß letzteres ſo ſchwierig 
(iD die Ausführung ſcheitern müſſe. Dort fei der 

iderftand von vielen Herrenhäuſern zu überwinden. 
Die Freiſinnigen ſeien für die Branntweinftener- 
reform nur, wenn der Mehrertrag zu anderweitigen 
Erleichterungen verwendet werde. Da die Regierung 
EEE ĩ ͥ ði i“ d 


truppen, 


das Angebot des Centrums, jeden Mann und jeden 


Groſchen zu bewilligen, ablehne, fo handle es fi 
nicht mehr um die militäriſche, ſondern um die con⸗ 
ſtitntionelle Frage, über deren Löſung nur der 
Reiche kanzler Auskunft, geben könne. Die eigent 
lichen Motive ſeien Monopol und Verfaſſangs⸗ 
reviſion. Der nen beſtreitet letzteres, 
nur militäriſche Rück chten ſeien maßgebend. Auch die 
vorübergehenden vierten Bafaillone ſeien auſſieben Jahre 
die Die Militärverwaltung ſei der Meinung, daß 
die Präſenzſtärke auch für die Dauer feitgeftellt 
werden müſſe. Abg. v. Stauffenberg hebt hervor, 
wie vorher Richter, 2 die Marine, Eiſenbahn⸗ 

Train und Lehrformationen jährlich im 
Etat bewilligt würden. Köone ſich da die Regierung 
über den Reichstag beklagen? Stets ſei das Nöthige 
gegeben worden. Ob die vierten Bataillone noch 
7 Jahre nöthig ſeien, könne der Miniſter nicht 
wiſſen; wenn ſie nöthig ſein würden, werde ſie der 
Reichstag geben. Wozu das Mißtrauen? Der 
Charakter der Verhandlung ſei ohne unſere Schuld 
ganz auf das politiſche Gebiet geſpielt. Die Abſicht 
der Regierung ſei dunkel. 

Abg. Windthorſt: Ans den Blättern habe 
man erſehen, daß die politiſche Lage ſich namentlich 
in Beziehung auf Rußland gebeſſert habe, man leſe 
ſogar von einem Bündniß mit Rußland. Nach 
früheren Aeußerungen des Miniſters müſſe er dieſe 
Aeußerungen als notoriſche auſehen. Er bedauere, 
daß auch diesmal noch kein Vertreter des Reichs⸗ 
kanzlers erſchienen ſei und daß keine Aufklärungen 
gage ein werden. Er bezeugt dem Miniſter gern, 

aß dieſer die Vorlage nicht auf das politiſche Ge⸗ 
biet übertragen habe; dies ſe lediglich in der letzten 
Sitzung des Reichstages vor den Ferien geſchehen. 

Staatsſecretär Jacobi wendet ſich gegen die 
San der Finanzfrage mit der Militär⸗ 

orlage. 

Abg. Richter findet in der Hoffaung des 
Miniſters, daß ſich eine Verſtändigung auf ſieben 
Jahre werde finden laſſen, eine eigenartige Verſtän · 
digung. Da ſei doch von irgend welchem Entgegen 
kommen von Seiten der Regierung nicht die Rede 
und uur bei einem ſolchen ſei eine Verſtändigung 
überhaupt möglich. 

Der Kriegsminiſter nimmt für feine Aeuße⸗ 
rungen die Notorietät der Thatſachen in Auſpruch. 
Er bleibt auf dem Recht ſteben, die fiebenjährige 
Dauer zu beanſpruchen; dies ſei eine Conceſſion. 

Abg. Rickert weiſt nach, daß bei den letzten 
Verhandlungen über das Septennat ſowohl das 
Centrum als auch ſeine Freunde Erklärungen 
darüber abgegeben haben, daß die Bewilligung der 
7 Jahre das letzte Mal ftatifinde. Der Miniſter 
mußte daher dieſen Widerſtand erwarten. Der 
Miniſter irre ſich in der Hoffunng, daß er für die 
ſieben Jahre eine Majorität werde erhalten können. 
Die Regierung übernehme damit allein die Verant- 
wortung, wenn die Vorlage nicht zu Stande komme. 
Kundgebungen zu veraulaſſen ſei leicht. Er hätte 
davon abgeſehen, weil er es für alle Parteien 
für verderblich halte, wenn während der erſten Vorbe⸗ 
rathung in der Commiſſion Verſammlungen ohne ge: 
nügende Juformation Reſolutionen gegen die Majorität 
beſchließen. Redner conſtatirt, unter Feſtſetzungen 
im Wege der Reichsgeſetzgebung habe die Regierun 
ſelbſt rüber „im Etat“ verftanden und au 
kürzeren Friſten zugeſtimmt. Das Septeunat beruht 
— 5 dem 1874 zwiſchen Herrn v. Bennigſen und dem 
Reiche kanzler gegen die Militärverwaltung verein⸗ 
barten Compromiß. Herr v. Bennigſen, auch er 
ſelbſt, hätten zugeſichert, daß 1880 die 2 

iffer auf längere Zeit 1 8 5 t werde. Er habe 

chon 1880 erklärt, daß er für ee eee; 
gebunden ſei; feiner Anfiht nach ſeien jährliche ? 
Bewilligungen für die Armee das Beſte. Man 
würde ſich ohne Unruhe über das jedes Mal Er⸗ 
forderliche verſtändigen. 5 

Abg. Wiudthorft ſtimmt Rickert bezüglich der 
Feſtſitzung im Etat bei. Es ſei eine Illuſion, wenn 
der Kriegs miniſter glaube, das Centrum werde für 
das Septennat ſtimmen. 

Daun erfolgt die Abſtimmung, deren Reſultat 
ſchon gemeldet iſt. Wine Debatte veranlaßt noch der 
§ 3 (Aus nahmebeſtimmung für Theologen). Die 
Abgg. Frege, Wöllwarth und die Nationalliberaleu, 
die bei der erſten Leſung für den hierzu ein ⸗ 
gebrachten Autrag des Centrums geſtimmt hatten, 
zogen ſich heute zurück. Abg. Frege (com 
fervativ) erklärt, die evangeliſchen Theologen in 
feiner Heimath hätten es für eine Burüdjegung er- 
klärt, von der Militärpflicht aus geſchloſſen zu werden. 
Abg. Wöllwarth (freiconf ) fügt hinzu, er habe 
in der erſten Leſung für den Antrag des Centrums 
geſtimmt, um dies günſtiger für die Vorlage zu 
ſtimmen. Die Mg. v. Maltzahn (couf), Mar- 
quardſen (mat-lib.) und Graf Behr (freiconf.) 
wollten nur den katholiſchen Theologen die Aus: 
nahme bewilligen. Das lehnt jedoch Win othorſt 


einander. Die beiden Kumpane ließen ſich von 
Neuem daran nieder. Ich mußte ihnen aus den 
Kannen ihre Becher mit dem alten Meth füllen, den 
Herr Joachim Oldefeld den „Kaiſer“ zu nennen 
pflegte, weil er mächtig war, wie kein anderes 
Getränk. Ohne des Kaiſers Beiſtand wäre ich 
verloren geweſen. Er unterjochte die wilden Ge: 
ſellen, daß ſie bewußtlos von ihren Seſſeln ſanken, 
und ſchlug fie in die Bande des Schlafes, daß die 
Dromete des Weltgerichts ſie nicht erweckt hätte. 
Ich aß etwas Brod, trank einige Tropfen Wein, 
meine Kräfte zu beleben, und ging hinaus. Die 
roßen Hunde erhoben lauſchend die Köpfe, ſenkten 
ie oh wieder, als fie ſahen, daß ich es war, die 
das Geräuſch verurſachte. Im Oſten dämmerte 
ſchon der Morgen, als ich durch die Maueröffnung 
ins Freie gelangte. Ich ſchaute nach dem armen 
Hannes aus. Er hatte ſich noch ein Ende fort⸗ 


— aber er war todt. 

Ich eilte weiter. Die Vögel zwitſcherten in 
den Zweigen, der Thau flimmerte an Buſch und 
Halm, es war wunderſam friedlich und ſchön im 
Walde; ich nahm Alles wahr wie ſonſt, aber wie 

emdes, das keinen Theil an mir, an dem ich 
einen Antheil hatte. Die Sonne ſtieg höher, ſie 


3 ich die Jägerhütte erreichte, trat ihr 


ür, um dem Waidwerk nachzugeben. Verwundert 
ich an. ch mahnte ihn kurz an 
Hertha's, ließ mir mein 1 
reichen und wanderte rüſtig mit 
Ich empfand trotz wee ee 
ng] 
lieh mir Fluges ich meinte immer den Hufſchlag 
von Herrn Linsdorf's Rappen hinter mir zu ver⸗ 
nehmen. Zum Glück war Rubis ein 1777 5 
Mann; er fragte nicht viel, und mir preßte die 
Aufregung die Kehle zu; ſtumm ſchritten wir dahin, 
durch Geſtrüpp und Sumpf, über das ſteinige Bett 
breiter Bäche und geſtürzte Baumrieſen, über Berg 
und Thal, und wieder durch Rohrdickicht bis zu 
einem Fiſcherdorf an einem Fluß, der Lipfa*) hieß. 


) Pregel. 


ſchaute er mich 
das Gebot Frau 
Bene Bündel 


Rubis kannte Weg und Steg. In einer Schänke 
er} auf einer Ofenbank niederzufigen und 
u ruhen. Die Müdigkeit bewältigte mich und ich 
ſchlieſ ein. Wie lange ich geſchlafen, weiß ich nicht, 
ich fühlte mich aber wie neugeboren, als ich er⸗ 
wachte. Eine freundliche Frau brachte mir Speis 
und Trank. Sie redete zu mir, aber ich verſtand 
ihre Sprache nicht Sie führte einen Schiffer her⸗ 
eln und bedeutete mir, daß dieſer mich weiter⸗ 
bringen würde. Der Schiffer ſah ach Poe aus 
und ſagte, er wolle mich ſicher nach Pogeſanien 
bringen, und von da weiter nach Pommerellen 
ſchaffen, ich ſollte nur gehorſam und ruhig ſein. 
Rubis war fort; er mußte vor Einbruch der Nacht 
zurück fein. So war ich nun losgetrennt von 
dem letzten Heimathlichen und allein in 55 
weiten Welt. Ein Troſt war Er glüchen 
daß ich glücklich der Knechtſchaft des eſch dan 
Ritters Linsdorf entgangen war, un e 
meinem Heiland innig für die Er ewigkeit Amen! 
Gelobt ſei Jeſus Chriſtus in Ewigen, 
7 i 9 hört man es doch, 
ſchrie Tine außer ſich. „Nun e "anele ; 
daß Du ein Chriſtenkind bil, it b ert 
Barmherzigkeit erwieſen hat, un a on denen, 
die unſern Herrn und Gott geſchündat, und gekreu⸗ 
ziget haben. Sei ihr Name betflucht!“ , 
„Frau, es ziemt Euch nicht zu fluchen“, ſagte 
Anders ernſt; christliche Liebe ſoll Jedem helfen, der 
leidet und hilflos iſt, ohne Unterſchied des Glaubens“ 
„Aber, Herr, der Prieſter redet, die Juden ſind des 
Teufels Weßſen ſie wollen uns vergiften und ver⸗ 
derben, ſie müſſen ausgerottet werden mit Stumpf 
und Stiel und wie Unkraut in's Feuer geworfen 
werden und verbrannt, zur Ehre Gottes; denn das 
Chriſtenhum allein ſoll auf Erden regieren.“ 
„Frau, Frau, glaubt nicht einem Prieſter, der 
da fluchet. Gott iſt die Liebe; und wer die Ver⸗ 
folgung lehrt, nennt ſich mit Unrecht feinen Prieſter.“ 
„Seid Ihr ein Ketzer?“ fragte Tine, deren 
zeligiöſes Gewiſſen an dieſem denkwürdigen Abend 
jo vielfach beunruhigt wurde, erſchrocken. 
„Ich bin ein Chriſt“, erwiderte Anders einfach. 
feine Augen zur Suſy um die Foul zan ihrer 
Geſchichte erwartungsvoll erhebend. (FJortſ. f.) 


ab, da er für die Parität der drei amerfaunien 
Nelig neue erklärt, einen 
ſolchen Rückzug von einem Beſchluß noch nicht erlebt 
u den 
Fathotiicen Theologen die Befreinng zuzugeſtehen, 
wird gegen 10 Stimmen abgelehnt (dafür ſtimmten 
und Nationalliberalen, 
Benda und 
Marquardſer) und darauf auch der Beſchluß erſter 
Leſung mit 11 gegen 17 Stimmen abgelehnt. Das 
ganze Geſetz wird darauf mit 14 gegen 12 Stimmen 
nachdem Abg. Haſenclever namens 
der Socialdemokraten erklärt hatte, daß ſeine Partei 


ionen einträte. Abg. v. H 


haben. Der Antrag Maltzahn, uur 


die Couſervativen 
Aus nahme von 


nur 


mit den Abgg. 


weber der R gierungs vorlage noch dieſen Beſchlüſſen 
uſtimme. Sie wollten ſich jetzt aber der Ab⸗ 
immung enthalten, damit nicht die Regierungs⸗ 

vorlage die Grundlage der Berathun 

bilde; der Pole erklärte, daß er jetzt 9 

ſtimme, ohne jedoch ſich und ſeine 

Abſtimmung im Plenum zu binden. 


Berlin, 5. Januar. Dem Vernehmen nach 
wiſchen Deutſchland und 
eſitzverhältniſſe in Afrika 


ſoll das Uebereinkommen 
Portugal betreffend die 
dem Bundes rathe und Reichs tage bald zugehen. 
Unſer A:Gorrefpondrnt meldet: 


entſchließen, aber geglaubt wird jetzt, 
in der nächſten Woche die 


Kriegsminiſter allein überlaſſen. 
; = * a des 
eute die zweite Leſung des : 0 
der Zuſaumenſtellung der Beſchlüſſe wird ſich in 
nächſter Woche das Plenum damit beſchäftigen. 

— Der „Reichsauzeiger“ bringt an der Spitze 
ein längeres Schreiben des Rail ers an den Kron ; 
prinzen anläßlich des Militärjubiläums. 

Heidelberg, 5. Jaunar. 
Ubgeordnete Roß hirt iſt geſtorben. 


Dr. jur. Roßbirt war geboren 1820, bis 1879 

Mannheim. Mito lied 
des Zollparlaments für Kenzingen⸗Lahe, damals groß⸗ 
netzt ultramontaner Vertreter des Reichstags⸗ 
Das Centrum verliert 


Kanzler beim Ober hofgericht in 


deutſch 
wahitreiks 7 Baden (Offenburg). Be 
in ihm eines ſeiner bedeutendſten Mitglieder. 


Bukareſt, 5 Jannar. Der des Attentats gegen 
den Miniſterpräſidenten Bratiand Angeklagte Stoicn 
Alexandrescu iſt zu 2Ojähriger Zwangsarbeit ver · 


urtheilt worden. 
Petersburg, 5 Januar. 


die mindeſte Aus ſicht, im 


anerkannt zu werden. 


werden, 


nommen; 
die Begünſtigung deſſelben zu übernehmen. 


ſtattfinden, den Gedanken zu verwirklichen. 


Frieden zu ſtören. 
Danzig, 6. Januar. 


ſucher, um den 


* [Bon 
aus Kulm von 
iſt dort der Weichſeltraject gänzlich unterbrochen. 

* [Anlage von Privat⸗Feuerungsſtätten.] Der 
Stadtrath zu Dresden hat nicht nur eine Unter- 


weiſung für die U 
der Pekroleumlampen veröffentlicht, ſondern auch 
außerordentlich praktiſche, auf Erfahrung beruhende 
Regeln und Winke erlaſſen, wie man die Feuerungs. 
ftätten in den Privathaushaltungen bauen und 
unterhalten ſoll. Wenn man die Mißſtände kennt, 
die gerade in den kleineren Feuerungsanlagen, 
was deren Bau wie Betrieb anbetrifft, vor⸗ 
walten und welche ſich kennzeichnen in zu großer 
Roſtfläche, oder zu engem Aſchenfall, in zu 
engen oder zu weiten Zügen, in zu großer 
Verſchwendung an Brennmaterial oder in zu ſtarker 
Ruß und Rauchbildung, muß man die Anweiſungen 
des Dresdener Raths dankbarlichſt anerkennen und 
für deren Verbreitung Sorge tragen. Mit dieſen 
Worten begleitet das „Gewerbeblatt für die Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen“ den Abdruck jener 
Unterweiſungen; dieſelben ſind ohne irgend welche 
Aenderung auch für die hieſigen Verhältniſſe, 
Brennmaterialien und Haus ſeuerungseinrichtungen 
anwendbar und lauten: 42 
A. Bei der Erbanung der Fenerſtätten. 

1. Der Aſcheraum ſoll reichlich groß und zwar in 
feiner Grundfläche größer als der Roft bemeſſen werden. 

2. Die Ummauerung des Aſcheraumes — am Boden 
wie an den Seiten — ſoll vollkommen dicht aus feuer⸗ 
reg Materiale hergeſtellt werden und ſo angelegt fein, 

aß die Aſche leicht herausgenommen werden kann. Es 
find daher namentlich alle Abjäge vor der Aſcheraumthür 
zu vermeiden. x | 

3. Die Oberkante des Roſtes ſoll mindeſtens 
20 Gentimeter über der Sohle des Aſcheraumes liegen. 
1 Der Roft fol eben und, wenn nicht wagerecht 
liegend, nach Innen, nie nach Außen geneigt ſein. 

b. Die Zwiſchenräume zwiſchen den einzelnen Roſt⸗ 
ſtäben müſſen das Durchfallen jeglichen Brennmaterials 
verhindern. Ein für Dresdener Verhältniſſe paſſendes 
Maß für dieſelhen iſt das von etwa 8 Millim. Für 
die Bleite der Roſtſtäbe iſt daſſelbe Maß zu wählen 

Die Unterkante der Feuerthür fol 3-5 Eentim. 
höher als der Roſt liegen. 

7. Der Raum zwiſchen dem Roſte und der Unter⸗ 
kante der FJeuerthür ſoll mit einer dom Roſte nach 
letzterer aufſteigenden Chamotte⸗ oder Eiſenplatte vers 
ſetzt werden. { 

8 Die Größe des Roſtes wird durch die Leiſtung 
bedingt welcher deſſen Feuerung entſprechen ſoll. 

9. Wird von einer größeren Feuerungsanlage zeit⸗ 
weile nur eine geringere Leiſtung verlangt, fo empfiehlt 
es ſich, einen Theil des Roſtes mit Ziegel abzudecken, 
um hierdurch die Roſtfläche entſprechend zu verkleinern. 

10. Der Feuerraum ſoll ſich nach oben zu etwas 
erweitern, und ſeine Seiten ſollen mit feuerfeſtem Ma⸗ 
terial ſo ummauert werden, daß keine horizontalen Fugen 
entfteben. _ 8 

11. Die Abdeckung des Jeuerraumes iſt aus feuer⸗ 
feſtem Material und mindeſtens 20 Cm. über dem Roſte 
herzuſtellen. . 

12. Aſche⸗ und Feuer⸗Thüxen ſollen dicht ſchließen 
und müſſen mit reaulirbaren Oeffnungen für den Luft⸗ 
zutritt verſehen fein. 1 

13. Die Feuerziige der Oefen wie der Herde find 
mindeſtens 12—1 Cm. im Quadrat groß anzulegen; 
der odeiſte vor der Einmündung in das Schornſtein⸗ 
rohr liegende Zug kann 2 3 mal ſo groß ſein. 

14. Sämmtliche Feuerzüge ſollen innerlich möglichſt 
eben und glatt fein. 8 

15. Alle Reinigungsöffnungen ſollen leicht 
kennen, bequem zugänglich und ohne Schwierig 
öffnen ſei. 

16. Das von dem Ofen nach dem Schornſtein 


feit zu 


im Plenum 
r das Geſetz 
Fraction für die 


Fürſt 
Bismarck befand ſich vor dem Feſte nicht ſonderlich 
wohl, darum erfolgte die Berufung Schweningers zu 
ihm. Dieſer rieth dem Kanzler, er möge mindeſtens 
bis zum 15 Februar in Friedrichs ruh bleiben. 
ö hieß es, er ſei zum 15. Januar zu erwarten. 

r kann ſich vielleicht zur Reiſe nach Berlin 
er werde 
ertheidigung 
der Militä vorlage in zweiter Leſung noch dem 


Bundesraths beendigten 
Seeunfallgeſetzes. Nach 


Der Reichstags⸗ 


Das „Journal de 
St. Petersbourg“ äußert ſich über die Gerüchte 
bezüglich der Rückkehr des Prinzen von Batten ; 
berg nach Bulgarien und ſagt, derſelbe habe nicht 
Falle einer Wiederwahl 
durch die Pſende⸗Sobranje von ſämmtlichen Mächten 
Daher würde die Rückkehr 
des Prinzen höchſtens eine Handlung der größten 
Willkür, geradezu eine Provocation fein und die be⸗ 
reits beſtehenden Conflicte um einen neuen vermehren. 
Die allgemeine Ruhe würde dadurch eruſtlich bedroht 
Deshalb werde auch außerhalb Rufflands 
der gefährliche Gedanke allgemein ungünſtig aufge 
Niemand wage die . 

au 
dürfte daher annehmen, es werde auch kein Verſuch 
Aller⸗ 
dings gäbe es in gewiſſen politiſchen Kreiſen einige 
verwegene Leute, die entſchloſſen ſeien, Alles zu ver⸗ 


der Weichſel.] Wie ein Telegramm 
1 2 Nachmittags 5 Uhr meldet, 


Behandlung des Petroleums und 


führende Abzugsrohr ſoll, je nach der Größe der 


Feuerungsanlage, genügend weit ſein und mindeſtens 12 
bis 15 Em im Durchmeſſer haben. Für deſſ 
in das Schornſteinmauerwerk ein aus 
Material gefertigtes Futter, welches wirbt 
innere Wandung 
eingemauert | in. 
Die Rußabzugsrohre follen von dem Ofen bis 


unzugängliche Räume geführt werden. 


17. Wenn bei den an den 
Feuerungsanlagen 


Bei dem Betriebe der Feuerſtätten. 


18. Bevor man zum Feueranmachen Brennmaterial 


in den Feuerraum einführt, überzeuge man ſich 
daß derſelbe vollkommen rein iſt. 
handenen Rückſtände früherer Feuerung find u entfernen. 
i Der Aſcheraum ſoll ebenfalls rein fein, und es 
iſt darauf zu achten, daß derſelbde während des Feuerns 
ch nicht weſentlich mehr als bis zur Hälfte mit Af 
ült. Er muß entleert werden, wenn mehr als d 
Hälfte Aſche darin liegt. Bei Nichtbeachtung dieſer 
Vorſichtsmaßregel tritt leicht ein Krummwerden oder 
Verbrennen der Roſte ein. 

20. Die als Brennmaterial verwendeten Kohlen 
ſollen die Größe eines Hühr ereies nicht weſentlich über: 
ſchreiten, in möglichſt glich großen Stücken und 
trockenem Zuſtande eingebracht werden. g 

„Beim Feueranmachen ift der hintere Theil (etwa 


2%) des Roſtes mit Brennmaterial zu bedecken. Das zur 


davon, 


Entzündung der Kohlen deſtimme Holz iſt nebſt einigen 


wenigen Kohlenb ocken vor die Kohlen zu legen. 
22. Das Holz ſoll gut getrocknet und zerkleinert 
fein. Je beſſer das Holz brennt, alſo je raſcher die 
Entzündung vor ſich geht, deſto größer und günſtiger iſt 
auch der . 
„23. Beim Anzünden eines Feuers iſt auf die Ent⸗ 
wickelung und Erhaltung einer ſtetigen lebhaften 


Flammenbildung beſonders zu achten, da ſonſt die aus 


dem e wärmten Brennmaterial ſich en wickelnden Gaſe 
unverbrannt entweichen und Rauch und Ruß verurſachen. 

24 Iſt das Holz entzündet, fo iſt die Feuerthür zu 
ſchließen und darauf zu achten, daß während der Dauer 
des Feuers die zur Unterhaltung des Feuers nöthige 
Vert rennungsluft vorwiegend nur durch die Aldı 
raumthur, den Aſcheraum und den Roſt. alſo von 
unten ber in das Brennmaterial eint itt Die richtige 
Reaulirung der Verbrennungsluft iſt das Weſent⸗ 
lichſte zur 2 be eines guten Erfolges. 

Zuviel Luft oder Luftzut-irt an falſcher Stelle, z. B. 
vorwiegend nur duch de Olenthür, fühlt den Feuer⸗ 
raum zu febr ab, verhindert dadurch eine gute, volle 
kommene Verbrennung, mitunter ſogar die Entzündung 
der Sale und des Brennmaterials F 

Je größer und ſtärker das Feuer ift, deſto mehr 
Luft muß zugeführt werden. Iſt das Feuer im Nieder⸗ 
brennen, fo muß der Luftzutriit entſprechend vermindert, 
d. b. es müſſen die Luftzutrüttsöffnungen geſchleſſen werden, 

25. Iſt die Koble entzündet, ſo it fie möglichſt 
gleichmäßg auf dem Roſte auszubreiten. \ 

26. Bei der in Dresden porwiegenden Verwendung 
von Steinkohlen des Plauen'ſchen Grundes, die in der 
Hitze theils leicht zerfließen, theils leicht zuſammenbacken, 
empfiehlt es ſich, “ bis ½ gute böhmiſche Bıaunfoble 
zwischen die Steinkohle zu miſchen, weil dieſe das gleich⸗ 
mäßige Ausbrennen der Steinkohlen befördert und ein 
Zuſammenbacken der einzelnen Stüde verhindert. 

27. Von Zeit zu Zeit muß man ſich von dem guten 
Verlaufe des Feuers überzeugen. Zunächſt iſt dieſer on 
einem gleichmäßigen rothen Scheine des Aſche aumes 
erkenntlich. Erſcheint nach dieſem das Feuer nicht ganz 
in Ordnung zu fein, find z. B einzelne une 
Stellen bemerkbar, was von den auf dem No e 
liegenden Schlacken oder der Aſche berrübrt, jo 
überzeuge man ſich hiervon durch Oeffnen der Feuerthür 
und, wenn man richtig geurtheilt hat, hebe man die 
brennenden Koblen etwas auf und entferne mit dem 
Schürbaken die Ace oder Schlacken; etwa zuſammen⸗ 
gebackene Th ile des Brennmaterals zerkleinere man 


und breite darauf die ganze Maſſe brennender Kohlen 


wieder gleichmäßig auf dem Roſte aus. Die 
ſind zu entfernen. 7 5 

28. Unterläßt 
Schlacken, ſo verſchmelzen dieſelben leicht 
ſtäben oder den Seitenwandungen des 
erneren wie letzteren zerſtörend, gleichzeitig aber auch den 
ganzen 
Außer dem Schadhaftwerden des Feuerraums tritt dann 
aber auch noch eige verminderte Leiſtung der Feuerung 
ein, welcher gewöhnlich durch ſorgloſes übermäßiges 
Nachwerfen von Brennmaterial abgeholfen werden ſoll, 
wodurch das Uebel felbftverftändlih nur vergrößert und 
eine unmäßige Menge Rauch und Ruß erzeugt wird, 
während die rechtzeitige Entfernung der Schlacken eine 
geringe Mühe verurſacht und eine beſſere Ausnutzung 
der Kohlen, alſo Erſparniß an denſelden zur Folge dat. 

29. Zu häufiges und zu langes Oeffnen der Feuer: 
thür ſtört den guten Gang des Brennprozeſſes; es iſt 
daſſelbe daber möglichſt zu beich änken 

30 Iſt das Feuer niedergebrannt und ſoll es weiter 
unterhalten werden, ſo hebe man die geſammte glühende 
Maſſe mit dem Schürhaken etwas in die Höbe, zertbeile 
ſie, entferne von ihr e waige Schlacken und ſchiebe ſie 

leichmäßig vertheilt auf den binteren Theil des Roſtes 
eiwa 7 deſſelben). den vorderen Theil des Roſtes (ewa 
Y, deſſelber) mache man für die nachzulegenden Kohlen frei. 

31. Die nachzulegenden Kohlen ſollen nie 
auf die glühenden Kohlen geworfen werden, 
fendern auf den nach Punk: 30 bergeitellten freien, 
vorderen Theil des Roſtes und die ſich daran ſchließende 
figiefe Ebene (fiebe Punkt 77. 

Durch diele Handhabung wird eine Vorwärmung 
der friſch zugeführten Kohlen erzielt, und die ſich ent⸗ 
wickelnden Gaſe werden gezwungen, über die glühenden 
Kohlenſchichten hinzuſtreichen und dabei zu verbrennen. 
Haben ſich die fruch nachgelegten Kohlen genügend ent 
zündet, fo ſollen ſie gleichmäßig über den Roſt vertheilt 
werden. 


niit den Roſt⸗ 


dergleichen, vor Allem aber das Eingießen von 
Petroleum in den Feuerraum, ſowie die Ver⸗ 
wendung von mit Petroleum getränftem Holze 
zum Feueran machen iſt unter allen Umſtänden 
unzuläſſig. Die im Handel befindlichen „Anzünder“ 
zu verwenden, iſt unbedenklich. 2 

Von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt die zu 
Nr. 31 gegebene Vorſchrift, weil thatſächlich der 
weitaus größte Theil des producitten, läſtigen und 
unnützen, von einer Vergeudung werthvollen 
Heizmaterials herrührenden Rauches auf das un: 
ve ſtändige Nachſchütten friſchen Brennſtoffes zurück⸗ 
zuführen iſt. 

Wenn in den vorſtehenden Beſtimmungen, wie 
zum Schluſſe zu bemerken geſtattet ſein möge, der 
Ofenklappen keine Erwähnung geſchieht, jo iſt 
daraus zu folgern, daß dieſelben in Dresden bereits 


die leidige Ofenklappe noch immer Schaden genug 
verurſacht und geradezu Opfer an Menſchenleben 
fordert, dies Uebel im neu begonnenen Jahre völlig 
ausgeroltet werde. x 

[Reichsgerichts⸗Entſcheidung.]] Die Drohung 
gegen Jemanden, einen Dritten wegen eines Ver⸗ 
brechens denunciren zu wollen, macht, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts vom 15. November v. J, im 
Geltungsvereich des Preuß. Allgem. Landrechts jede 
durch dieſe Drohung hervorgerufene Willenserklärung 
(Verpflichtung) des Bedrobien anfechtbar, wenn zu bes 
fürchten war, daß die Aus führung der angedrohten 
Denunciation, welche in der Gewalt des Drohenden 
ſtand, die Ausdehnung der Unterſuchung auf den Be⸗ 
drohten ſelbſt wegen Theilnahme an dem Verbrechen zur 
Folge baben würde. 

* [Bleife der Torpedoboote.] Aus Wilhelmshaven 
vom 3. d. Mis. wird gemeldet: Die beiden italieni⸗ 
ſchen Torpedobdte Nr. 58 und 59, welche auf ihrer 
Ueberfahrt von Elbing nach Spezia wegen Unwetters 
und kleiner Haparie am 17. reſp. 19. Dezember v. 5 
bier einliefen, haben am Neujahrstage ihre Weiterreise 
über Portsmouth reſp. Plymouth fortgeſetzt. 


Rußabzugsrobre fi bis um 
Schornſtein völlig frei liegen und dürfen nicht durch * 


Alle ewa noch vor⸗ ein Concert veranſtalten und 


e 


Schlacken 

at del f. G 
Teuerraums, die 
werraum wie die de eren verengend. fall ausgebliebenen Zufuhr für ein Liter Milch 50 . 


32. Das Einwerfen von Fetten, Harzen und 


gänzlich beſeitigt find, und es bleibt nur dringend | 
zu wünſchen, daß bier und in unſerer Provinz, wo 


Be Zaren Raten der Bepölterungsverzünge 
som 26. Dez 1886 bis 1. Jau. 1887.] Lebend geboren in 


Ibe ſoll der Berichts Woche 46 männliche, 31 weibliche, zu⸗ 
kene ſammen 77 Kinder Todtgeboren 3 männliche, 2 weibl., 
über die 
des Schornſteins bervorragen darf, 


ufammen 5 Kinder. Geſtorben 46 männliche, 30 weib⸗ 
liche, zuſammen 76 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0—1 Jahr: 17 ehelich, 7 außerehelich geborene. 
Todes urſachen: Scharlach —, Diphtherie und Croup 8, 
durchfall aller Altersklaſſen 4, darunter von Kindern 
zus Jahr 4, Lungenichwindſucht 13, acute Er⸗ 


Wänden angebauten krankungen der Athmungsorgane 8. alle horigen Krank⸗ 
Banla befonder8 bei Herden, infolge des beiten 42, Todtſchlog 1. 

Setzens ein Löslöſen von dem Seitenmauerwerk eintritt, & 

fo iſt fofort für ordnungsmößige Verbindung zu ſo gen.] wird bier ein muſikaliſcher Genuß gebo en 


ph. Dir ſchau, 5 Jannar. Am Freitag, 14 d. M., 
werden, den 
kein Freund des Geſanges ſich entgehen laſſen ſollte. 
Das öſterreichiſche Damen⸗Quartett Geſchw. Tſchampa 
und Fr. Perner wird auf feiner Rückkehr von Berlin 
t wir werden dieſes Mal 
i ae baden, den ſchönen Sopran von Frl. 
; Tſchampa im Sologefange zu bewundern. Die geringe 
beilnahme, welche die Sängerinnen bei ihrem legten 
I Dierfein Ende November) fanden, batte wobl ihren 
Grund darin, daß gleichzeitig eine Thea er ⸗Geſellſchaft 
bier gaſtirte und daß zu wenig ins Publikum gedrungen 
war, welch' hohe fünftleriiche nt das Quartett 
auszeichnet. — Wieder find zwei Unglücksfälle aus 
den . Zuckerfabriken zu melden, die aber leichterer 
Art fürd als die geſtern gemeldeten. Ein Arbeiter ver⸗ 
In glückte dadurch, das er mit einem Lichte das Ent: 
ie von Gaſen derurſachte, während ein Anderer 
deim Fortſchaffen von heißem Füllwaſſer eine Verbrübung 
dovontrug. 3 
p Graudenz, 5. Januar. Eine brutale That 
wurde geſtern auf der hieſigen Fiſcherei von der Korn⸗ 
ägerfrau Bro da verübt Dieſelbe miß handelte ihre 
Mutter und ſtach ſodann der Frau Sowinski, welche 
auf den Hılferuf der alten Frau brbeigeeilt war, mit 
einem Meſſer das link: Auge aus. Selbſt der Ehemann 
der S, welcher feine Frau den Händen der Wücbenden 
entreißen wollte, wurde im Geſicht arg verleßt. 8 
cch- Mewe, 5 Januar. Am Sonntag iſt auch bier 
die obligatoriſche Fo tbildungsſchule eröffnet worden. 
8 betheili,en ſich daran 60 Schüler, von denen einer 
bereits 20 Jobre alt iſt Der letztere befigt nicht die 
nothwendigften Kenntniffe und hat gebeten, ſich am 
Unterricht betbeiligen zu konnen Der Unterricht wird 
dreimal wöchentlich in der Stadtſchule abgehalten werden 
und ſoll Deutſch Rechnen und Zeichnen umfaſſen. 


I} Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 5. Januar. Einer der tüchtigſten Beamten 
im mittelbaren Dienſt unſerer Commune deſſen Sinnen 
und Trachten unausgeſetzt der Sicherheit der Reichs⸗ 
bauptſtadt gewidmet war der der dienſtpolle Leiter 
unſerer Feuerwehr, Herr Major Witte, iſt. wie das 
an Tagebl. mittheilt, von einer Geiftesftörung 
befallen worden, die ſich als Größenwahn äußert. 
Geſtern Mittag wurde ſeine Unterbringung in eine An⸗ 
ſtalt ow ekſtelligt. 
Eine eigenthümliche Todesart] wählte ſich kürzlich 
in Greiz ein lebensmüder Mann. Derſelbe machte bei 
der dortigen Schleuſe eine Oeffnung in das Eis und 
kroch unter daſſelbde. Ecſt nach mehreren Tagen wurde 
der Leichnam endeckt und herausgeſchafft 
2 n In bairiſchen Blattern leſen wir: In 
Natſchinges bei Sterzing brach bei fünf Klafter tiefen 
Schneemaſſen am 21 Dezember um 2 Uhr Nachmittags 
eine fürchterliche Schneelawine am nordweſtlichen Berg⸗ 
e los und ſtürzte, alles im Wege Stehende un 
benigſtens 500 Baumſtämme mit ſich reißend, in das 
Thal hinab bis zu dem Hauſe des Joſeph Larch. Die 
Bewohner, durch das unbeimliche Saufen, fürchterliche 
Krachen und duſch das Wanken des Hauſes aufs 
Meußeifte geängftigt, ſtürzten heraus und ſahen die 
gerade vor ihrem Haufe und neben ihrer theilweiſe zer⸗ 
ſtör ten Kapelle aufgethlumten Schnee, Stein⸗ und Holz⸗ 
maſſen Faſt gleichzeitig brach auch oberhalb des Weilers 
Flading eine Welplamine los, riß in dem dortigen Ur⸗ 
walde die mächtigſten Fichtenſtämme von der Wurzel 
aus und trug fie, größtentheils ſtehend, mit raſender 
Schnelligkeit ins Thal und ſelbſt noch anderſeitig eine 
trede hinauf mitten 1 die drei dort befindlichen 
ernhöfe hinein Auf dem Spondalongaberg: nahm 
re Lawine das Rettungs baus mit in die Tiefe hinab 
ind am die vier Wächter unter deſſen Trümmern. 
d 


7 


iger 


chneefall und Preisſteigerung.] Am 22 Dezbr. 
wurden in Greiz in Folge a ſtarken Schnee⸗ 


a 
geboten. Für einen Hafen wurden 6 . verlangt und 
für einen mittelgroßen Chriſtbaum 44 — Auch in 
Leipzig bat ſich während! der Schneecalamität eine 
gen unerhörte Steigerung der Breite für Lebensmittel 
bemerkbar gemacht. In den Oſtvororten wurde für ein 
a Rindfleiſch der Preis von 1.20 4 gefordert. 
Andere Fleiſchſorten waren der mangelnden Zufuhr 
Aas Wesel ch a haben. 3 d 

us e reibt man: In dem benachbarten 
Schermbeck trug ſich 8901 ft ein ſchreckliche Unglücks⸗ 
fall zu. Vater und Sohn ſind mit Holzkleinmachen be⸗ 
schäftigt; der Sohn ſchwingt die Art, der Vater trägt 
Holz berbei, ſtrauchelt und fällt unglücklicherweiſe mit 
dem Kopf auf den Hauklotz — in demſelben U: genblia 
Kim der Sohn, der gerade wieder die Axt gehoben, 


4 


wegen 
* * 


feinem Vater den Kopf! Der Aermfte war ſofort eine 
eiche. Den Sohn trifft unter dieſen Umſtänden keine 


Schuld. 
Wiesbaden, 3. Jan. Morgen mit, Tagesgrauen 
werden durch den Scharfrichter Krauts die Mörder des 
Schneider in Biebrich, Mallmann und Andel, im hieſigen 
Kreisgerichtsgefängniß enthauptet. a 
München, 4. Jauuar. Der Humoriſt Gemming in 
München bot eine 30 tägige Oungerwetie bei täglich ein⸗ 
maligem Genuß eines Glaſes Waſſers an. Der Hunger: 
candıdat verbleibt während der Faſtenzeit in Ungerers 
Meſtauxant, beobachtet von zwei — — und einem Arzt. 
Der Weitbeginn iſt auf den 5 Januor feſtgeſezt Die 
Albernheit, dieſe wahnſinnigen Pariſer Hunger productio⸗ 
nen auch in Deutſchland nachzumachen, kann nicht ſcharf 
eung gerügt werden, bemerkt dazu mit Recht das „B. 
K. dem mir obige Mittheilung entuehmen. 
7 Standesamt. 

Bom 5. Januar 
Geburten: Arb. Ferdinand Schulz. T. — Schub: 
macher Julius Kreſin, S. Bölſchergeſ. Franz Ficht, 

— Kaufm Herm. Schaper, T. — Secfabrer Auguft 
Ferdinand Dalke, S. — Modelltiſchler Herm. Zehlius, 
T. — Dlaurergel Albert Kobraczinsti, S Vieh⸗ 
bändler Joſef Piaſtowski, S. — Schneidergeſ. 5 
Lopal, S. — Eigenthümer Louis Lehn, T — Schneider: 
geſelle Ferdinand Meier, 8. Unehel: 2 S. 1 T 
Aufgebote: Arbeiter Adolf Ordowski und Johanna 
Maxie Auguſte Skompi. — Arbeiter Jacob Puddlewski 
in Baitlewo und Antonje Kokoſchewski daſelbſt. — 
Le Albert Theodor Lindner in Heiligenbrunn und 


* 


Bertba Louiſe Sengſtock daſeldſt. Schiffseigner 
Duſtao Zucker bier und Bertha Staanetki in Gendin 
D Arbeiter Paul Glowinski in Neu-Grabau und Anna 
Wyſocki in Kl. Opot, . 2 
peirathen: Directoral⸗Aſſiſtent bei der königl. 
1 B Dr. phil Lio el Haus v. Donop aus 
Berlin und Bertha Caroline Helene Heyn von hier — 
Bene: Auguſt Eduard Zels und Jalianne Roſalie 
Saworski. Poſiſchaffner Auguft Gogowski und Auguſte 
Emilie Beck. hr 
Todesfälle: T. d. Zimmergeſ. Johann Büchau, 
1. — Fiſchbändler Martin Bock, 50 J. — Wittwe 
Katharina Dreſchauowski, geb Herrmanczyk, 90 J. — 
Frau Julianna Lella, geb Milanowskt, 3, J. — Fuhr⸗ 
mann Joſef Golz, 57 J — T. d. Schloſſergeſ. Gustav 
Herrmann, 5 M. — Laufburſche Guften Gronau, 16 3. 
— ©. d. Arb Carl Carl Zumm, 5 M. S. d. Arb. 
Wilhelm Krüger, 5 M. — S. d. Seeſabrers Johann 
5 Ehlert. — S. d. Milchfabrers Joſef 
7 W. — S. d. Cor dncteurs Oskar Witt, 
13. Rentier Jobann Gotllieb Witt. 57 J. — S. d. 
Eſſenb.⸗Bodenmeiſters Carl Kube, 4 I. — Unehel.: 1 ©. 


Borſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frantfurt a. N., 5. Januar. (Mbendbörie.) Oefterr. 
Ereditactien 235%. Ftanzoſen 206%. Lombarden 83. 
Ungar. 4 J Goldrente 83,90. Nuſſen von 1880 fehlt 


Tendenz: fill. 


Kosmider. 


a 


—— —— — 


—— — —— DEE 


Wien, 5 Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactten 
293,25 Franzoſen 254,50. Lombarden 103.75. Galizier 
201,75 4% Ungar. Goldrente 103,60 Tendenz: ſchwankend · 

Paris. 5. Januar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Rente 85 82 ½. 3% Rente 82,65. 4% Ungar. Goloreus 
85,0 Franzoſen 525,00. Lombarden 221,25 Türken 
14.82½. Aegypter 380. Tendenz: rubig. — Nobzucker 88“ 
loco 29,00. Weißer Zucker r Januar 33,50, ee 
Februu 33,70, „ März⸗Juni 34,60. Teubeus: feſt. 

London, 5. Januar. (Schlußcourſe.) Conſols 100%, 
4% preuß. Conſols 103. 5% RNuſſen de 1871 95%. 5 
Nuſſen de 1873 9%. Türken 14% 4% Ungar. 
Goldrente 82. Aegypter 74%. Platzdiscont 3½ . — 
Tendenz: matt. — Havannazucker Nr. 12 12, Nüben⸗ 
rohzucker 11. Tendenz: träge. 

Petersburg, 5. Januar. Fehlt. 


l 
Glasgow, 4. Januar. Nobeiſen (Schluß). Mixed 
numbers warrants 45 sh. 7 d. 

En Na (Schluß⸗Courſe.) en 
auf Berlin 94%, ſel auf London 4,80%, U. 
Transfers 4,85, Wechſel auf Paris 5,26%, 4% fund. 
Anleihe von 1877 127%, es n = Actien 33, 
Reporter Ceutralb.⸗Actien 11 ¼ Cbicago⸗North⸗Weſtern 
Aetien 137% Yate-Shore-Xctien 84 ½. Central Pacifie- 
Actien 41, Northern Bacific» Preferred » Actien 59%, 
Louisville u. Nafboille-Actien 63% Union-Bacific-Actien 
59%, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 89, Reading 
u. Philadelpdia⸗Actien 36%, Waba „Preferred: Actien 
33%, Canada » Pacific: Eiſenbahn⸗Actien 67%. Jümois 
Centralbabn ⸗Actien 183%, Erie⸗Second⸗ Bonds 97%. 


Berlin, den 5. Januar. 
v. 4. Ors. v. 4, 
42 rus. Anl. 89 83.10 83,70 


Or. v. 

8 

April-Mai 68,75 (71,20 Lombarden 179,00 170 00 
Mai Juni 170,25 72,700 Franzosen 414.50 412,50 
Roggen Ored.-Actien 488 00 487.00 
April-Mai 133,70 25,200 Diec.-Uemm. 206 99 207.90 
Mai-Juni 134.2 J 135,50 Deutsche Bk. 166.50 168.00 
Petroleum pr. Laurahütte | 86 50 85,00 
200 8 Oestr. Noten 161,80, 161,70 
Januar 23,00] 23 00 Russ. Noten | 190,00 190,95 
Büböl Warsch. kurz| 189,65 190,60 
April-Mai 46,4 4640| London kurs — | 20,39 
Mai-Juni 46,60 46,60 London lan — 120,235 

iritus Russische 5% | 
April-Mai | 58,60) 8870| SW-B.g. %.| 62,25 62,70 
Juli-August 40,10 4020. Dann Privat- | 
4% Oonsols | 106,2 106,2 bank 137 50 138.00 
3½ % westpr. D. Oelmühle | 110,00 110,00 

Plandbr. 99,30 99,50 de. Priorit. 109.50 110,00 
4% do. 100 900 100,00| Mlawka St-F. 103,60 105,00 
5 Rum. G.-R. 3.90 9420| do. St-A.| 37.90 37,10 
ng. 47 Gldr. 84 10 4.2 J Ostpr. Südb, 
I. Grient- Ani 38.70] 5890| Stamm-A. | 63,90 64,00 


1884er Russen 95,90. Danziger Stadt-Anleihe 101,25. 
Fondsbörse: ruhig. 


8 E cee Otto Gerile) 
„ 5 . ivatbericht von 0 

e Bestie Bient 5 r Baſis 88% N ik 
19,70—19,75 M incl. Sad Ye 50 Kilo franco Hafenplatz. 


Meteorologische Depesche vom 5. Januar. 


8 Uhr Morgens. 
Original-Telegramm der Danziger Zeitung 


1 


NET] 2 7 | 
4 215 1834| H 
Stationen. 3 Wind | Wewer. 883 i 
3 3 
(#233 2 | 2 
——— ¹—J—— —ꝛ⏑—ñ—Ü j — u—ę— 
ullagnınore . 734 NN © , wolkig 5 2 
Ach „ VL. 8 1 dedeckt 1 
Cnrisiiensand. . . 249 080 4 | beiter 1 
Kopenhagen — 75¹ 30 3 bedeckt 1 —1 
Stockholm 756 0 2 | bedeskt h —2 
Haparanda | 761 an zn Dunst ui 
0 = — = = — 
o — hs 
Cor ueenstown . 739 w 4 | wolkig 2 
N er 741 | NEW 6 | vodenzi 5 
Helder 740 so 3 | bodeckt —1 
S 746 080 4 | wolkenlos | —T 
Hamburg.. 747 | 080 2 | halb ved. 2 
Awinemünde . » » 151 80 2 | bedeckt —3 
Nenlahrwasser . - 753 sw 2 ‘| bedeckt — 1 1 
Memel! 753 0 3 Johne 0 
A | 742 | 8 3 Behnee —1 
Münster 745 880 3 | heiter -5 
arlrube . .| 348 | NO $ | wolkenlos |-12 
Wiesbıden. - » » "49 No 3 | »edeoki —1 
München 749 | 80 8 bedeckt! |-15 
Chemnits 151 | 80 5 | heiter —10 ( 
Berlin . » . +» 750 80 24 halb bed. —4 
. 154 80 1 bvedeskt -6 
Breslau | 254 | 880 2 | bedeckt —4 | 3 
5 1 . 7 | Regen 10 poen 
r. RS 9 150 | 080 2 | heiter 2 | 
Nn 163 e 1 en. 4 
1 Nachts Schnee. 3 ‚Nebel, Rei 20 Abende Nebil, 
Ueberſicht der Witterung. 
Ein tiefes Minimum unter 728 Millim liegt nord. 
weſtlich von den Hebriden, einen Ausläufer ſüdwärts 


nach dem Canal entfendend; der böchſte Luftdruck, etwa 
770 Millim., liegt über dem Innern Roßlands. Bei 
meiſt ſchwacher, nur an der deutſchen Nordſee friiher 
ſüdlicher und füoöftliher Luftſtrömung dauert in Deutſch⸗ 
land die ſtrenge Kälte fort, nur im öftliben Deutſchland 
bat der Froſt erbeblich nachgelaſſen: Memel meldet Null. 
Riga plus ½ Grad. Dagegen liegt die Temperatur in 
Münden 15, in Bamberg und Magdeburg 13 Grad 
unter dem Gefrierpunkt. Auf den britiſchen Inſeln iſt 
allentholden Niederſchlag gefallen, auch aus dem ſüͤdöſt⸗ 
lichen Oſtſeegebiet werde Schneefälle gemeldet. 
Deuiſche Seewarte. 


Schiffslifte. 885 
Neufabrwaſſer, 4. Januar. Wind: SSO. 
Nerd Japiter (SD), Henze, Reval. Güter. 

— Skjalm Hvide (SD.), Hagedorn, Londonderry, 


Getreide. 25 

5 Januar. Wind: SSO, ſpäter SW. 
Geſegelt: Stolp (SD). Marx. Stettin, Getreide 
und Güter. — Alma (SD., Sadewafler, Getreide und 
Güter. — Brunette (SD), Trapp, London, Getreide 


und Wüter. 


Fremde. 


liſches Haut. Frelberr v. Donop a. Frankfurt. 
Pe l a. AR n, där der Tönigl. Nationals@alerie- 
De. Franz Weinit a. Berlin. Klee a. B Lieutenant. Kuhncke a. 
Adl. Rauden, Rittergutöheiger. Gallen a Berlin, Director. Schimmel a. 
Leipzio, Fabrikbeſitzer. Ehemann a. Berlin, Octmann a Berlin, Müller 
a. Berlin, Rögge a. Rheydt, Kreiſchmer a Stolpe, Kuhlmann a. Nürw 


Oberſtlieutenant v. Ranfmann a. Swinemünde, 
RNochs a Meß, 7 


Dan 
Lutof 


la. 6 ger: 
5 Rittergute beſißer. 


— Nittergutspäterin Oderſeld a. Ejapiellen. Begemann a. Breslau, 


md. + 


Berantiwortlihe Redacteure: fut den politiſchen Turil und ve 
miſchte Nachrichten: Ur. L. Herrmann, — das Feuilleton und Oiteraciſche 

NRödner, — den Iofalen und provingielen, Handels, Marine - The. * 
den Übrigen redactionellen Jubalt: F. Stein, — für d — — 
M. W Safemanın. lämmtlich in Danzie 


565 
Aengſtlich ſeben diejenigen, welche an Athemnotb, 
Katarrhen der Luftwege ꝛc leiden, die raubere Jahres⸗ 
zeit herannahen, denn groß ſind die Qualen, wel 
dieſe Leiden verurſachen. Jeder davon Befallene ſucht 
nach Mitteln zur Beſſerung und Linderung ſeines Leidens 
und können wir dieſen nur ratben, mit den bekannten 
Apotbeker W Voß ſchen Katarrbpillen einen Verſuch zn 
machen, derſelte wird ſicher zu aller Zufriedenbeit auße 
fallen. Dieſelben find erbältlich in den Apothelen und 
achte man darauf, daß jede Schachtel den Namenszug 
Dr, med. Wittlinger's trägt 


Die 
Wagen - Fabrik 
G. F. Roell, Danzig, 8 


Fleiſchergaſſe No. 7, 


1 Zwangsversteigerung. Dienstag b.18. Jan nur 1887, 3 
ER * ormitta 5 
14 Im Wege der Zwangsvollſtreckung in meinem Geſchäftszimmer anbe⸗ 0 0 7 7 165 
ö gl das im Grundbuche von Zugdam raumten Termine frankirt einzureichen. 7 i 
4 and III. Blatt 45, Artikel #5, auf | Die Lieferungs⸗ Bedingungen und d 
JJ r 
h ene, ugdanı = reis abe 10 2 
bau (Kathenſtelle belegene Grundſtück täglich in den Shmben 8 ar TC 6 en T * ns 


am 2. März 1887, 1 Ubr in meinem Geſchäftszimmer zu Berlin. 


4 Fr zur Einſicht aus. 1 
Vormittags 10% Uhr, In den Offerten muß die Preis⸗ Ziehung eee 


4 ee A Bndabe fe die angebotenen Gegen⸗ Gewinne: a Lieferant der Kaiſerl. Poſt jeit 1854, 
Reigeit werden ſſſtände pro Kil bezw Hactoliter Liter, 10 900, 3000, 2 à 1000. 4 à 500, empfiehlt Luxus Wagen aller Art, fertigt, 8 
t Das Grundſtück iſt mit 86,22 N. | Stück u. . w., ſowie der Vermerk 19 a 200, 15 & 100, 25 & , unter Garantie, Geſchäfts⸗ und Laſtwagen, N o 22 
7 einerirag und einer Fläche von en haften ſein, daß der Submittent [50 à 70 K, in Summa 1813 G - Feuerwehrwagen, Straßenſpreugwagen, r 5 
I 3,2610 Hectar zur Grundſteuer, mit] ſich den Lieferungs = Bedingungen wiunę = 60 000 . Werth. ö Pferdebahnwagen, Krankenwagen. 5 — 
11 45 4. Nutzungswerih zur Gebäude; unte: wirft Loose à 1 &. (11 Loose 10 Magentbeile, Reparatmen, feinſte Lackirungen. Staalsmedaille. 
| | ſteuer veranlagt. Auszug aus der Tanpelhurg. den 1. Januar 18857, auch gegen Coupons oder Briefmarken | ggg e r F 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Der Dirigent. empfiehlt aud, verendet eneigt wäre, 


as #ankhans (8896 


Carl Heintze 


Berlin W., Unter den Linden 3. 8 


Der. Keim des Codes, 


14 Grundbuchblatts und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 

können in der Gerichtsſchreiberei VIII., 
Zimmer Nr 43, eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
geforbert, die nicht von 1 auf den 
rſteher übergehenden nſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuch zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 


Krauſe. 


| 01 


Wagenladungs. 


Verkehr 


nach Thorn u. darüber hinaus. 
Guter ⸗ Annahme Freitag und 
Sonnabend im neuen Güterſchuppen, 
Dopfengaſſe 


(tl 
Johannes Ick. 


E ebene 
W Verſicherung über obo n 
ein Darlehn von 2300 & zu ge⸗ 


Dombau⸗Lotterie. währen, beliebe feine Adreſſe unter 


167 in der Exped d. Zeitung einzur. 
Hauptgewinne: —— 


4 75 000, m. ie u. ſ. w. nur Stelle⸗Geſuch. 
{ 3 1887 * 2 1 My ee Diana 
Zichung am 13. Jannar 1887. | we, ziet ‚oe Serwater gear 


eſſerer 


XXI. Kölner 


Familie, war bis jetzt bei ſeinem 
5 Wanne, insbeſondere derartige ä dead alte hat, wird in der Schr gern Looſe zu 3 Mark Date, Bars er Erg Sat “ 
orderungen von Kapital, Zinſen, r Juri RE t eſſen hat, thätig ur ein iger 
| wiederkehrenden ebenem 25 5 — Wichtig fur alle Juristen. asgoldeneBuch für Manner“ B II Dussault Köln praktiſcher Landwirth. Nähere Aus⸗ 
1] ſräteſtens im Verſtei in! Im J 1887 f 1 i k 0 0 9 7 ilt die A Expediti 
1 N zerſteigerungstermin m Januar 1887 erſcheint: Als Banuftript füt Pattenten gedruft alleiniger: General Aer kunft eribeilt die Annoncen Expedition 
| der der Aufforderung zur Abgabe von Die geſammten empfohlen u. iſt von uns gegen Zahlung — 7 Haaſenſtein & Vogler, Caſſel, unter 
1 Geboten anzumelden und, falls der den 1 DE. (Briefmarken) zu bejleyen. U ik 9* u 2 om ee J 2007. 3 (9857 
1 betreibende Gläubiger widerſpricht, Deutsche besundheits-Compaggi I er U r E 2 + er 


Reihe: Inflisgefche 


30. 30, 
herausgegeben von 


Dr. P. Kayser. 


m Gerichte glaubhaft zu machen, 
u widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellun 
4 des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
1 tigt werden und bei Vertheilung 
1 8 . gegen die berück⸗ 


N Berlin SW., Eindenſtraße 12. Bei der heute im Comptoir der Herren Leopold Goldſtein & Co. in Einen Lehrling 


nzig ſtattgehabten Ziehung unſerer für fein Handverkaufs⸗Geſchäft ſucht 


5 procentigen Partial⸗ Obligationen, ber! Ari er 


Für meinen Unter⸗ 


j ** u 3 in Sprachen 3 5 7 
1 — uſprüche im Range zurück⸗ 4. Aust in Sieſerumgen richtszirkel ad Fecher I. und II Emiſſion 1 Bernhard Braune,. 


? 5 l 2 ſuche noch Theilnehmerinnen. Elpir den die Nummern: 3 bands Li. ERS WERE 
„Die J. Lieferung wird gratis ver: | Thomas, Heil. Geiſtgaſſe 92 . ö 6 29 32 37 39 51 58 56 60 63 67 69 72 76 88. 112 121 122 123 125 Ein junger Mann mit guter 
abfolgt in Danzig 3 (174 Meldungen erbitte non 12 158 167 171 180 182 195. 201 204 eu 232 262 268 276 279 280 = Fun findet gegen monatliche 
\ 908 ii hdl FERNER NEE TEE NIE N NT“ 294. 319 520 329 370 374 381 387. 403 410 421 423 438 439 44 emuncration bei uns Stellung als 
L. Nauniei S It l. Haſen!!! 81 490 496. 502 506 516 518 531 546 582 589. 600 628 645 654 Le rlin 
E69 686 690. 709 710 738 75% 763 789. 804 807 809 813 834 868. g. 


Diejenigen, welche das Eigenthum 
0 des Grundſtücks 8 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
Beioerungs-Zerming die Einſtellung 

8 Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 


! | aenfalls nach er olgtem uſchlag das 7 TER 3 unter Garantie der Brauchbarkeit 51 998 Or, 8 j 10 8323 0 . 5 

0 7 1 . 5 80 997. 1005 1:20 1053 1067. 1113 1114 1118 1131 1 * 
22 Kaufgeld in Bezug auf den Anfpru Trei für Jeden. offerirt zu enkſprechendem Preiſe. 914.921 923 957 980, A 0 8 0 * (0. 
3 au die Stelle des Grunpftäcks fin. Ra Wildbandiung: Rönergafie Nr. 13 . e 


Das Urtheil über die Ertheil 
des Zuſchlags wird 5 en. 


am 3. März 1887, 


welche vom 1. Juli d. J. ab mit 110 gleich Mark 550 pro Ein junger Mann als Buchhalter 
u. Stadtreiſender für ein Cigarren⸗ 


Eine werthvolle officielle Karte Engros⸗Geſchäft von gleich gewünſcht. 


— von — 3 5 Stellen ⸗Vermittelungs⸗ Bureau des 
‚ Mittags 19 Uhr, 157 1 Firniss . 1: Bermittelungd Zure 
n Zimmer Nr. 42, Wi inneſota u. Dalo ta, zum Weberziehen. von Delgemälden N Januar 1887. (120 a C. Voss. 
Dang g, den 24 December 1886 Nord⸗Amerika, wie ihn die Königliche Academie in g 1 Die Direction Für une 
Königi. Amisgeri cht XI. ſowie ein elegantes illuſtrirtes Pamphlet Berlin verwendet, 476 — ͤ Leinen- en ros- U 
| Tanntmadhung, a eg c Derfiherungs-Gefellihaft „Chnringia“] "aetatt-Geschäft 
ung. üderläſſige und u iche Aus⸗ E 2 
Bekanntmachung. kunft über e Staaten wird au Bernhard Braune, 8 E fart: ” etall Geschäft 
Ju unfer Geſellſchaſts⸗Regiſter ift | Jeden, der feinen Namen und Adreii | im Hrfur ſuchen wir 


an den Unterzeichneten einſendet, un Danzig. 


entgeltlich und portofrei verjandt. 


55 sub Nr. 221 bei der Actien⸗ 
Wir möchten ganz beſonders darauf 


f egründet 1858 mit einem Grundcapital von neun Millionen, 
eſelſchaft in Liguidation „Guano 8 einen Lehrlin 


Mark — gewährt: mit der nöthigen Schulbildung gegen 


iederlage und Danziger Super⸗ 0 pital⸗Verſicherungen m den Todesfall mit und ohne Dividende, je monatliche Remnneration. 


phosphat⸗ Fabrik, i “I aufmerkſam machen, daß alle in denn . f 
fe b e, e , d eee 
| S > en a; 2 7 „ Ya Kltes - 1 3 
* 5 Seeg bas Nene din amtlichen g wellen entnommen und | bat billig abzugeben (997 ſteigen nach Verhältniß der Berficherungäjahre, Bei Annahme dner Milchlannengaſſe 27 179) 
der Kaufmann Cart Jofef Franz daher zuverläſſig find. c Diit, Jobannisgaſſe 28 Mitte Diivenve von 5 Proc erhält ber Derficherte 


far das 10. 20. 30. 40ſte Ver ſicherungsjahr Eine anſpruchsloſe geprüfte (9858 
7477.90 00. "90 SU Bee 
ahresprämie als Dividende. 


Man ſende jeine Adreſſe an (117 na 5 
C. 9. Warren, G. P. A dg Manufacturwaaren- und] 
vital⸗VBerſicherungen anf den Lebensfall und Ausſtener⸗Verſicherungen, 
Üstenvenpenfionse und Reutenverſicherungen. 


St. Vaul, Minn., U. S. A. j ’ 
ee Dion. WS. Gonferlions-Laper N on 
Volkskindergarten. der Verup. Benjamin’ihen Concurs⸗] Die Entſchädigung beiteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in 
Derſelbe beginnt nach den Ferien] maſſe, bier, ſoll im Ganzen verkauf der ganzen 25 der 8 e ee oder einer dieſem 
f 0 i p . * . 
wiederum am 2 nende bganfgriche. zelche dem Verſicherten aus einem 


raeger in Danzig zum Mir⸗ 
1 liguidator der Actien⸗Geſellſchaft 
| ernannt 17 
anzig, den 30 Dezember 1886. 


Königliches Ants gericht X. 


Submiſſion. 


Erzieherin 


wird für den Unterricht von 8 Kindern 
zu Oftern bei einem Gehalt von 
450 K. pro Anne von E Tornier, 
Gr. Leſewitz bei Marienburg geſucht. 


— Abe en Fre 


Enpedbie, eine perfecte Hotelwirſhin 
und eine eben aus ch 


ur gelernte Ko 
! April 1887,88 . An, ungen neuer Yöglin — ul 5 . zuſteben, geben ae Be, mamſell mit, en BBEDE TEEN. 2 KORB 
de a een e ee gung gepen Weife-Infäfte beträgt die gewöhnliche Prämie | _ A. Weinast, Breitgafle 78. _ 
der Provinzial⸗Zwangserziehungs⸗ Salbe 25. n 0 Ahr rſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 K., Ver⸗ r n e 
yſtalt zu x und 2 Gomto r-Bulte billig zu (11 erungen auf kürzere Dauer fird entſprechend billiger. Wei Verzicht auf er Gan für Hotel, feines 


5 empelbur 7 ji * ufer 
der Wilhelm Augrſta⸗ Blinden- An⸗ — z kaufen Aliſt Graben 54 


„ „Salt zu Königsthal 
in den nachſtehend annähernd bezeich⸗ 
neten Quantitäten im Wege der Sub: 
miſſion 5 
uantum egenſtand. 
Kil. Weizenmehl, 
1700 Kil. Roggenmehl, 
500 Kil. Kartoffelmebl, 
200 Kil. Buchweizengrutze, 
600 Kil. Weizengries, 
800 K l. Graupe, 
800 Kil. Reis, 
1800 it. Mi mon 
2400 Kil weiße Erbſen, 
| 400 Kil. Gerſtengrütze, 
5 700 Kil. Sauerkohl, 
B - = Laße g 
70 Kil. Kaffee gewöhnl. Qualität, 
40 Kil. Cichorien, 
250 S Aufſtelgteß Iblenh 
—⁰ ockmiltelgroße Ihlenheringe, 
800 Flaſchen Bairiſch⸗Bier, k 
| 4 Kil. Bieffer, 
4 Kil. Gewürz, 
4 Kil Kümmel, 
60 Kil. Pflaumenmus, 
2 Kil. Lorbeeren, 
100 xır. Eſigſprit, 
900 Kil. Pflaumen, 
500 Stil, Hafergrütze, 
450 Kil. Taſchbutter, 
9000 Yırer Milch, 
5 800 Kil. Margarinbutter 
350 Kil. Käſe (MWerderfäfe), 
500 Hectollter Kartoffeln, 
3500 Kil. Rindfleisch. 
1200 Kil. Schweinefleiſch, 
200 Kil Hammelfleiſch, 
il. Speck, 
| 500 Kil. Schmalz, 
Ei! 450 Kil. Riadertalg, 
100 Lil. Fleiſchwuxſt, 
1000 Kil. Klopefleiſch, 
N 1000 er Roggen 
12 40000 Ka. Roggenſchwarzbrod, 
1) 80 0 Kil. Noggenfeinbrod, 
1000 Kil. Semmel, a 150 Gr. 
mn Fat 15 . 5 5 S 
ack ſchwediſche Streichhölzer, 
780 Kil. gi Seife, 


halbe Kurquote tritt eine Prämien⸗Ermäßigung von 20 Proc. und A 
Bersigt anf die ganze Kurquote eine jolhe von 40 Procent iu. e aer, A. r i 
Nehenkoſten find 50 3 zu bezahlen, D Erin 

Verſi u a bis 15 öhe von 100 000 M genommen werden. Erpel eine Wirthſchafterin im 
Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art Alter von 28 Jahren, evang., 
ne ſich nach der Verufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzprämie | felbige iſt für Stadt und Land ſehr 
al zu empfehlen; gute Zeugniſſe. Hoch⸗ 
achtungsvoll A. Weinacht, Breitg. 73. 


Ein gebildetes junges Mädchen, 
welches Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz erlernt hat, ſucht Stellung 
ſch arg Ka — Ge⸗ 
\ äft ev. anderweitiges entſprechendes 
ner im Veſitz des Placement Referenzen. Offert. unter 
deren Vertreter] 16 in der Exved d Zeitung erbeten. 
Brobbäntengafe 18, G verläliger und aus achtbarer 
Familie ſtammender, Anfangs dreißiger 


} U 
in Berlin, (Joachim.) 25 placirt ſchnell Reuter 's Bureau, fr n ſtädtiſchen Graben u Jahre alter gelernter Landwirth (vers 


nde 
Frauengaſſe 22, 3 Treppen 1 Dresnen, Reitbabnſtr 25. (184 | beiratbet) ſucht Stellung, eventl. als 
* L 5 
Dr TRichaelis 


Kölner Dombau⸗Lotterie. ebefetan "unter Dr 2059 an de 
Eichel Cacao 


fferten unter Nr. 9953 in der 
Expedition d Zeitung erbeten. 
Ziehung, den 13. 14. und 15. Januar. 
Hauptgeldgewinn: 
tärkendes (tonisirendes) Nahrungsmittel für jedes Alter. 
Zweckmässig als Ersatz für Thee und Kaffee. 


Joßpengaſſe 12 
Mark 73 000. 


I. Kölner 


Dombau-Lotterle. 
Zechung 13. 14. 15. Januar 1887. ni 
KfHauptgeldgewinne: D 
. 75 000, 30000, 15000,% 
246000, 5 2 3060, 122 1500 erc % 

Original-Loose a A. 3.— 7 


9000 Thlr. u. 5000 Thlr. 


werden zur 2, Stelle auf ein ne 
ſehr gut gebautes, herrſchaftliches 
Grundſtück in guter Lage in der erſten 
Hälfte des reellen Werthes vor 
Selbitdarleiber auf 5 bis 10 Jahr 
zu 5% geſucht. l | 
‚ Adreilen unter 9883 in der Exped. 
dieler Zeitung erbeten. 
inter 17000 Thlr. werd. 5000 Thlr. 
geſucht zu 5½ auf eine Be⸗ 
ſitzung von 4 Hufen 18 Morg. N 
im Werder belegen, mit Boden 1. 
Gefl. Offerten unter 9941 in 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


E Stellenſuchende jeden Bern 


Rh Porto und Liste 30 f 5 
775 Berlin C. 5 
25 D.Lewin, Spandauerbrücke 16 


Bertha Orlovius, 
Geſang⸗ und Klavierlehrerin, 
(Methode der Königlichen Hochſchuſe 


— 
= 


ift fortzugshalber eine Wohnung von 
5-6 Ye Badeſtube und reichl. 
Nebengelaß, ſofort oder ſpäter zu 
vermietben. Näh.! Etage (21 


Umſtände halber 
iſt die herrſchaftl. Wohnung in der 
2, Etage des Hauſes Breitgaſſe 15, 
(Elefanten⸗Apotheke), zum 1. April cr, 
m verm. Näheres in der Apotheke. 
eſichtigung v 11—1 Uhr Vormittag. 


Loose à Mk. 3,50 zu haben in der 5 8 
58 Expedition der Danziger Zeitung. 


Apollo-Saal im Hotel du Nord. 
Heute Donnerſtag, den 6. Januar 1887, 
unwiderruflich letzte Vorſtellung mit neuem Programm 


halben Kintrittspreiſen 


und Erklärung ſämmtlicher ſpiritiſtiſchen Geheimniſſe von 


Homes und Madame Fey. 


Sperrſitz 1,50 A, nume Sitz 1 K., Sitzplatz 50 3, Gallerie 

4) * Billetvorverkauf in der Muſikalien Handlung des Herrn Ziemſſen, 

Langenmarkt. 73 
Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr Abends. 


katarrhalischen Affectionen der Ver- 
dauungsorgane,selhstbeisäuglingen 
zeitweise als Ersatz für Milch, be- 
sonders bei diarrheischen Zuständen 
mit sicherer Wirkung anzuwenden. 

Zuerst in der unter Leitung des 
Herrn Professor Dr. Senator ste- 
henden Poliklinik des Augusta-Hos- 
pitals zu Berlin mit ausserordent- 
lichem Erfolge angewandt. 

(Siehe „Deutsche Medieinische 
Wochenschrift Nr. 40. 1885..) 
500 Gr. Büchse, Verkauf Mk, 2.50 
250 - a 10 - 1.30 
Probe-Büchse — 0.50 


Wissenschaftliche Abhandlungen 
über die Versuche und Erfolge auf 


Üngelragens chat, 


:opengalle 42 ift ein Laden, mit 

auch ohne Wohnung, fofort oder 
per 1. April 1887 zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt. 222 


S 
Hundegaſſe 53. 
Saal Etage, zum April zu vermieth. 
Beſicht nur d.d Wender bart. 1 en 
in ä 8 Cl x u zum 

5 Abril 887 Wohnun von 4 
bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, 


1 
12 il. Roggen krummſtroh 
i 4 Kil. ſchwar zen Zwirn Nr. 20, 
0 1 Kil. chrarzen Zwirn Nr. 40, 


i 0 4 5 ugt. Meldungen mit 
1.5 22 Si Sate CCC e Bu Kalsarl: Franco-Anfragen gratis. Feed unter ar 9384 in der 
1 80 Kil. Stiefelwichſe, 77 13 A 2 2 5 Alleinige Fabrikanten: Exped d Ztg. erbeten 

| ke % raparirtes nTermeyl wa ll Gebr. Stollwerck, 


iſt die 1 Etage, 
1. Damm 4 beitchend aus 
6 Zimmern nebſt Zubehör, zum April 
zu vermiethen Näheres zu erfragen 
2 Etage zwilchen —1 Uhr (81 


erde duch Herru Dr. Lewy 
W bis auf Weiteres in (161 


von Dr. Harder, Ohra bei Danzig, 
vorzügliches billiges und bequem verwendbares Nährmittel für Haushaltu 5 
Ainder⸗ und Krankenpflege, vielfach ärztlich empfohlen, ebenſo löslich u | A 77 1 
verdaulich als anderes Hafermehl, iſt ſtets zu haben bei Herren: H. E f „ 1355 
Ludwig Mühle, F. E. Goſſing, Magnus Bradtke, Bernh. Braune, Carlf 


Köln a. Rh. 
Kil. Deitboummolle, rs 
40 Knäuel Maſchineng zun Nr. 40, | | | 


tüd Nähnadeln Nr. 4, 5, 6,7, 
800 Stück Stopfnadeln, De 


GUS TAV LO Hs E, n 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen 


25 S 5 Schnarcke, C. R. Pfeiffer, Albert Neumann, V. L. v. Kolkow, A. W Pra ENTE 
5 24 Be De nn 8 Adolf Eick, W. Ife chu O Schultz, Rud. Römer, Arnold Nah, meiner Wohnung 
knöpfe). emden] Naths⸗Apotheke und Neugarten Anothefe, Carl Köhn, Danzig; Apothe vertreten. Dr. Suchannek. 


Gerike, Ohra; Joh. Entz, Stadtgebiet; Paul Goehrke, H. H. Zimmerma 
Nachf., Guſtav Löſchmann, Langfuhr; Robert Zube, Apptheker m. 
ul 


Schlittſchuhbahn 


nach rampit. Aufgang rothe Brücke 
binter dem Pecnentbor-Bahnbo dr 


Cafe Hortensia. 


Heute, ſowie jeden Donner ſtag: 
1 
} ® 
125) Wilm. Janzehn. 


ö 20 Gros Hoſenknöpfe (von Blei), 

Ki 6 Gros Fadentnöpfe (Horn), 
100 Kil. Wolle (graue), 

h 5 Kil. Baumwolle (braun), 

4 

| 


Magierski, Dirſchau: Herrm. Hoppe, Herm. Loewens, Marienburg; empfiehlt als hervorragende Spselalitäten 

Schicht, Benno Denn Nachfl., Elbing; R. Kroll, Dt. E | LOHSE’s Maiglöckchen. 

5 Kuntze, A. Helm, Apotheker Stolzenberg, Marienwerder: a LOHSE's Gold-Lilie. 

Düſter Fritz Kyſer, Apotheker Roſenbohm, Graudenz; D. Lublinski, Schwe 5 LOHSE’s Bouquet Messalina, 

ü n LOHSE's Maiglöckchen-Toilette-Seife. 
LOHSE's TLilienmilch -Seife. 
LOHSE''s Veilchen-Seite No. 130. 
LOHNSE’rs Maiglöckchen-Zimnıer-Parfum. 

"Die vielfach Nachahmungen meiner Fabrikate veranlassen mich zu der dringenden 

Bitte, im Inte, e Consumenten, genau auf meine vollständige Firma zu achten. 
— n in allen guten Parfumerien, Drogusrien ete. Oo 


. K 


400 Mtr. Gurt zu Trogbänder 
150 Petr. Hoſenzeug. 8 8 


Emil Mazur, Emil Böttger, Bromberg; R Rütz, Thorn; W. e 
Lauenburg; A. J. Bell's Nachf., F. R. Haebler, H. Rosenfeld, A. A 
T. Rabnenführer, Königsberg; 7 W' Knorr Eulm, Gebr. Pätzold, Ko 


a — 
Ammet und Seidensten; 
jeder Art, m Auswahl v schwarze», weissen farbigen © 
stoffen zu Brautkleidern ewpfiehltzu billigsten Preiera die Set 


Muster traue“ M. M. Catz in Crefeid 


150 Mtr. Parchend (blau), 
300 Mtr. Scheuertuch, 
36 Stück Staubrücer, 


4 12 Gios Schuhſentel 
1 


Beriiegelte ſchriftliche Offerten mit 
dei Auſſchriſt: „Submiſſion auf 
Oeconomie⸗Bedürfniſſe“ find bis zu 
dent am 


Druck u. Berlag v. A. W. Kafemann 
in Dauzig. 


